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frazLänger offen Der Rebbauer

Beratung und
Therapie
Der Heilpädagogische Früh-
beratungsdienst – auf dem
Bild die Heilpädagogin He-
len Zehnder bei der Arbeit –
und die Logopädische Früh-
beratung Schaffhausen sind
gezügelt und haben gemein-
same Therapieräume bezo-
gen. Grund genug, die Ge-
schichte dieser enorm wich-
tigen Beratungs- und Thera-
piestelle aufzurollen.
(Foto: Peter Pfister)

Seit kurzem ist Erich Gysel
Präsident des Branchenver-
bands Schaffhauser Wein.
Im Wochengespräch er-
zählt der Rebbauer von sei-
nem Wein «Aagne vom
Schopf», vom Blauburgun-
derland und von den Plä-
nen, wie der Verband gegen
die Übermengen kämpft.

• Falsche Basler Leckerli:
Die «Allschwil Posse» gibt
sich im TapTab die Ehre
• Dokumentarfilm über
die Rennfahrerlegende Jo
«Seppi» Siffert
• Cinevox Junior Compa-
ny auf Tournée
• Rock-Lady Temple Ray
im Dolder 2

Mit neuen Öffnungszeiten
sollen die Geschäfte in der
Schaffhauser Altstadt be-
lebt werden. Ab kommen-
der Woche halten rund
zwanzig Detailgeschäfte
abends bis um 19 Uhr of-
fen. Damit soll verloren ge-
gangener Umsatz zu-
rückgeholt werden.
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Freie Wirtschaft – die wahre geschützte Werkstatt

Praxedis Kaspar zur
Arbeitssituation von
Menschen mit
Behinderungen

Während die redaktionellen Sei-
ten der Zeitungen letzte Woche
voll waren von Kommentaren
und Berichten zur fünften IV-
Revision, die im Nationalrat
soeben unter Dach gekommen
war, erschien in den Schaffhau-
ser Blättern eine Stellenaus-
schreibung des Sozialversiche-
rungsamtes. Gesucht wird eine
Arbeitsvermittlerin oder ein Ar-
beitsvermittler für die IV-Stelle,
eine Fachperson also, die Men-
schen mit Behinderungen bei
Stellensuche und Arbeitseinglie-
derung begleitet, Kontakt zu
den regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren, den Sozialbehör-
den und Arbeitgebern, Personal-
verantwortlichen, Ärzten und
Anwälten pflegt. Selbstver-
ständlich immer im Bemühen,
die Arbeitsuchenden mit Behin-
derung in der Arbeitswelt unter-
zubringen respektive wiederein-
zugliedern. Lang, sehr lang ist
die Liste der Anforderungen an
die gesuchte Person: Zur kauf-
männischen Grundausbildung
ist eine Zusatzausbildung im

Personalbereich erwünscht,
dazu Kenntnisse in der Arbeits-
vermittlung, gute Kenntnisse
des Standorts Schaffhausen so-
wie nutzbringende Kontakte
zur Wirtschaft. Ein wahres Wun-
derkind muss also sein, wer das
schafft: Arbeit finden, die nicht
da ist für Menschen, die unter
Beeinträchtigungen leiden, die
sie immer öfter aus eben dieser
Wirtschaftswelt davongetragen
haben, in die sie zurückge-
schleust werden sollen: Psy-
chisch Angeschlagene, Mutlose,
an den Rand Geschobene, Aus-
gebrannte, Langsame, Fahrige
und Empfindliche und solche
mit bescheidener oder einseiti-
ger Intelligenz, solche auch mit
aufmüpfigem Wesen haben kei-
nen Platz mehr im Postkapita-
lismus. Nicht zu reden von all
jenen, die mit einer Behinde-
rung geboren sind und die
niemals in der Lage sein wer-
den, im Sinne des Erfinders zu
funktionieren.

Vor diesem Hintergrund mu-
tet es mehr als verlogen an,
wenn die Bürgerlichen im Nati-
onalrat ihrer Freude über den
Grundsatz «Eingliederung vor
Rente» Ausdruck geben und
gleichzeitig die Wirtschaft vor
jeglicher Verpflichtung schützen.

Auch Richard Rickli, Techniker
und erfolgreicher Leiter der alt-
ra-Betriebe – sie sind Vollprofis

in Sachen Eingliederung von
Menschen mit Behinderung in
die so genannte freie Wirtschaft
– auch Richard Rickli ist für
«Eingliederung vor Rente». Er
hat aber ein Problem mit der
fünften IV-Revision: Zwar ist die
Wiedereingliederungsquote sei-
nes Hauses beeindruckend hoch.
Fast alle jungen Menschen, die
in den altra-Betrieben eine qua-
lifizierte Ausbildung bestehen,
finden eine Stelle und werden
dort erfolgreich weiterbegleitet.
Nur: Die Gruppe jener Frauen
und Männer, die gar nicht mehr
in eine Berufsausbildung auf
Kosten der IV und nach Berufs-
bildungsgesetz einsteigen kön-
nen, wächst und wächst. Die alt-
ra-Verantwortlichen können es
in immer mehr Fällen gar nicht
mehr verantworten, junge Men-
schen drei Jahre lang auszubil-
den – ohne jede Aussicht auf
eine Stelle. So werden immer
mehr junge Frauen und Männer
mit Beeinträchtigungen nur
noch angelernt mit dem sicheren
Wissen, dass sie niemals Arbeit
finden werden in einem «richti-
gen», gewöhnlichen Betrieb. Die
wahre geschützte Werkstatt aber
ist die freie Wirtschaft, die
höchst erfolgreich ständig neuen
Nachschub an «Ausschuss-Men-
schen» produziert – ohne dafür
zur Verantwortung gezogen zu
werden.
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Altstadtgeschäfte an Wochentagen länger geöffnet

Das Experiment mit neuen Öffnungszeiten
Auf der Suche nach einem

Geschäftszeitenmodell, das

Kundschaft und Personal glei-

chermassen gerecht wird,

starten ab kommender Woche

rund zwanzig Altstadt-Ge-

schäfte mit neuen Laden-

schlusszeiten. Der mindes-

tens auf ein Jahr angelegte

Versuch soll verlorene Um-

sätze zurückbringen.

PETER HUNZIKER

Die Ladenöffnungszeiten in der
Schaffhauser Altstadt sind seit
Jahrzehnten ein Zankapfel zwi-
schen den verschiedenen Ge-
schäften. Die grossen Waren-
häuser mit ihren Ressourcen
plädierten lange für einen spä-
ten  Ladenschluss, während sich
die Familiengeschäfte wegen
der höheren Personalkosten ge-
gen diese Entwicklung wehrten.
Auch die in regelmässigen Ab-
ständen von der Pro City durch-
geführten Umfragen brachten

bislang nie einen Konsens. Die
Wünsche bezüglich der Öff-
nungszeiten waren dermassen
unterschiedlich, dass eine alle
Seiten befriedigende Regelung
nie zu finden war.

Klar ist jedoch, dass die
Schaffhauser Altstadt in Kon-
kurrenz zu den Einkaufszentren
auf der grünen Wiese steht, die
an Wochentagen bis um 20 Uhr
offen halten. Und dass nach
mehreren Jahren negativer Um-
satzentwicklungen in der Alt-
stadt etwas geschehen müsste,
war für viele Geschäftsinhaber
eigentlich offensichtlich.

INITIATIVE ERGRIFFEN

«Ich wollte nicht warten, bis die
grossen Geschäfte uns eine Lö-
sung diktieren», erklärt Pro-
City Vorstandsmitglied Hans-
ruedi Sommer. Er hat deshalb
die Initiative ergriffen und für
ein neues Modell geworben, mit
dem er den veränderten Bedürf-
nissen der Kundschaft gerecht
werden möchte. Mit Erfolg. Statt
wie bisher um 18.30 Uhr
schliessen ab nächster Woche 21

Altstadtgeschäfte erst um 19.00
Uhr. Wer hier mitmacht, ver-
pflichtet sich, den Versuch
wenigstens ein Jahr lang durch-
zuziehen. So ist sichergestellt,
dass die Kundschaft genügend
Zeit hat, das Angebot anzuneh-
men oder allenfalls auch zu
ignorieren.

POSITIVE ERFAHRUNG

Um selbst die Probe aufs Exem-
pel zu machen, hat Hansruedi
Sommer die neuen Laden-
schlusszeiten im «Viva natura»
am Löwengässchen bereits im
Januar eingeführt. «Unsere Er-
fahrungen sind bis heute
durchwegs positiv», berichtet
er. Das Publikum habe das An-
gebot relativ schnell angenom-
men, und für das Personal sei
mit einer längeren Mittagspause
ebenfalls eine gut akzeptierte
Lösung gefunden worden. Som-
mer stellt allgemein eine Verla-
gerung der Kundenfrequenzen
von den Morgen- auf die Abend-
stunden fest. Das Konzept ist
deshalb aus seiner Sicht konse-
quent.

Die Skepsis, auf die er wäh-
rend seiner Werbetour bei eini-
gen kleinen Privatläden stiess,
hat ihn nicht entmutigt. «In kur-
zer Zeit wird sich das neue Kon-
zept durchsetzen», sagt er opti-
mistisch. Er ist ganz einfach
davon überzeugt, dass erst mit
dieser Änderung die Rückkehr
vieler abgewanderter Kundin-
nen und Kunden möglich sein
wird. Als langfristiges Ziel
möchte er am Ende auch wieder
einheitliche und damit für die
Kundschaft verlässliche Laden-
schlusszeiten erreichen.

Dafür, dass dem Experiment
auf Dauer Erfolg beschieden
sein könnte, spricht die Beteili-
gung von Migros, Coop und Ma-
nor. Mit diesen Kundenmagne-
ten im Rücken könnte sich Som-
mers Vorstellung durchaus
durchsetzen. Ein Wermutstrop-
fen ist für ihn jedoch, dass die
Einheitlichkeit der Öffnungszei-
ten vorerst nicht erreicht wer-
den kann. Einige Geschäfte be-
halten den Abendverkauf bei,
andere wollen beim Laden-
schluss um 19 Uhr bis jetzt ein-
fach noch nicht mitziehen.

An Wochentagen bis
um 19 Uhr geöffnete
Geschäfte sollen die
Kundschaft wieder
vermehrt in die Altstadt
locken.
(Foto: Peter Pfister)
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«Das Ziel ist die Verbesserung der Qualität»
az Erst waren Sie, Erich Gysel,
Präsident des Weinbauver-
bands, und jetzt sind Sie Präsi-
dent des Branchenverbands
Schaffhauser Wein. Wo liegt da
der Unterschied?
Erich Gysel  Der Weinbauver-
band ist die Organisation der
Rebbauern. Der Präsident des
Branchenverbands muss von
beiden «Familien» gewählt wer-
den, von den Einkellereien und
von den Produzenten. Beide Be-
reiche bilden den Branchenver-
band, sie haben gleich viele De-
legierte, und beide Verbände
mussten mich wählen. Als Präsi-
dent des Weinbauernverbands
forcierten wir die Schaffung des
Branchenverbands Schaffhau-
ser Wein, weil wir die Selbstkel-
terer und den Weinhandel mehr
einbinden wollten.

Die Geschäftsstelle im Haus der
Wirtschaft, das Vinorama, ein-
zurichten war im Zusammen-
hang mit der «Erfindung» des

Labels «Blauburgunderland»
ein cleverer Schachzug, egal,
was man davon hält.
Das ist tatsächlich sehr positiv
und sehr schön und geschah
nicht zuletzt mit Hilfe unseres
Wirtschaftsförderers Thomas
Holenstein. Seine Impulse ha-
ben uns geholfen, die Struktu-
ren des Weinbauverbands zu
überdenken, die alten «Grü-
ben» abzuschneiden und dann
die heutigen Strukturen aufzu-
bauen. Geschäftsführer Beat
Hedinger ist für uns ein Glücks-
fall, und mit ihm wurde die ge-
samte Vermarktung des Schaff-
hauser Weins professionalisiert.
Ziel all dieser Bemühungen ist
die ständige Verbesserung der
Qualität.

Heute beginnt in Zürich die Ex-
povina, an der Ihr Weingut am
Stand des Blauburgunderlands
auch teilnimmt. Sind Sie mit Ih-
rem ganzen Weinprogramm an-
wesend oder nur Spezialisten?

Primär ist unser Auftritt ein Auf-
tritt des Blauburgunderlands.
Wir haben schon beim Wein-
schiff mitgemacht, und mir ist es
einfach wichtig, dass wir als
Schaffhauser Weinproduzenten
an solchen Orten vertreten sind.
Jeder nimmt einen Teil seines
Sortimentes mit.

Was bringen dem einzelnen
Produzenten und dem ganzen
Blauburgunderland solche Auf-
tritte?
Wenn wir immer nur die glei-
chen Kunden pflegen, sterben
die uns einmal weg! Solche Auf-
tritte haben das Ziel, neue Kun-
den kennen zu lernen. An den
Messen und Weinausstellungen
haben auswärtige Leute die Ge-
legenheit, unsere Produkte auf

ihre Qualität hin zu testen. Wir
möchten gerne neue Interessen-
ten aus anderen Gegenden ge-
winnen. Wenn wir den grösseren
Teil unserer Schaffhauser Weine
über den Rhein hinweg verkau-
fen wollen, müssen wir «ennet»
des Rheins auch etwas tun. Das
gehört übrigens auch zu den
Aufgaben des Blauburgunder-
lands. Die Branche kann folglich
nicht nur mit ein paar Papieren
und Weinlisten auftreten, da
müssen die Produzenten mit
den richtigen Produkten dabei
sein. Das ist eine Imagesteige-
rung.

Wie war das Weinjahr 2005?
Der Jahrgang 05 war ein ganz
guter Jahrgang. Wenn man den
Jungwein 05 probiert hat, spürte
man die typische angenehme
Frucht, die der starke Jahrgang
03 beispielsweise nicht gehabt
hat. Auch von der Reife und den
Gerbstoffen her ist 2005 ein
ganz schöner Jahrgang. Ein wei-

«Der 05-er wird ein
schöner Wein»

Erich Gysel
vom «Aagne
Wyschopf» in
Hallau ist seit
diesem Jahr
Präsident des
Branchenver-
bands
Schaffhauser
Wein. (Foto:
Peter Pfister)
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Erich Gysel

Seit wenigen Wochen
ist Erich Gysel, 1947
geboren, Präsident des
Branchenverbands
Schaffhauser Wein.
Heute beginnt in Zü-
rich die Expovina, an
der das Weingut «Aag-
ne Wyschopf» der Fa-
milie Gysel in Hallau
am Stand des Schaff-
hauser Blauburgunder-
lands mitmacht. Grund
genug, um mit dem
Branchenpräsidenten
ein Gespräch zu füh-
ren. Erich Gysel, in
Wilchingen aufgewach-
sen in einer Bauern-
familie als Ältester von
neun Kindern, ist
selbstständiger Reb-
bauer mit dem Fami-
lienbetrieb «Aagne
Wyschopf», in dem ne-
ben ihm Ehefrau Irma
und Sohn Stefan, der
gelernter Winzer und
studierter Önologe ist,
arbeiten. Bewirtschaf-
tet werden rund sieben
Hektaren Rebland.

Die «Aagne vom
Schopf»-Produkte ha-
ben diverse Preise ge-
wonnen: Der Pinot
Blanc/Chardonnay
2004 wurde am natio-
nalen Concours zum
besten weissen Cuvée
der ganzen Schweiz
gewählt. An der Mon-
dial du Pinot Noir wur-
de der Pinot Noir Bar-
rique 2003 mit Gold
ausgezeichnet. Das ist
die private Seite von
Erich Gysel. Als Präsi-
dent des Branchenver-
bands Schaffhauser
Wein hat er noch eini-
ges vor. Im Übrigen
sitzt er seit fünf Jahren
für die SVP im Kan-
tonsrat.

Erich Gysel und sei-
ne Frau sind Eltern
von vier Kindern, aber
nur ein Sprössling ist
ins Weingeschäft einge-
stiegen. (ha.)

terer Unterschied zum 03-er ist,
dass der letztjährige Jahrgang we-
niger alkohollastig ist. Vor ein paar
Wochen führten wir eine Jung-
weindegustation von etwa 40
Schaffhauser Weinen mit den
Fachleuten der Forschungsanstalt
Wädenswil durch. Sie bestätigten,
dass der Jahrgang 2005 einen ho-
hen Trinkgenuss aufweist.

Unser diesjähriger Winter machte
Kapriolen, indem die Böden sehr
lange gefroren waren und allzu
lange viel Schnee lag. Wie beein-
flusst solches Wetter die Reben?
Gibts einen schlechten 06-er oder
womöglich quantitativ zu wenig?
Wir hatten im Westen von Europa
das Glück, dass es nirgends unter
20 Grad minus kalt war. Für die
Reben wird es im Winter eigentlich
nur heikel, wenn die Temperatur
unter 20 Grad minus sinkt. Dann
gehen die grösseren Knospen ka-
putt, und wenn es noch kälter
wird, entstehen Schäden am Holz.
Schnee allein macht den Reben
nichts. Der Frühling ist ja jetzt mit
aller Macht hereingebrochen, ge-
rade rechtzeitig, denn die Rebe
treibt erst im April aus. Dann
kommt es darauf an, wie die Vege-
tation startet. Wenn es dann im
Mai immer noch keine Schösslinge
hat, würde die Vegetationszeit
knapp. Für die Reben ist es eher
besser, wenn die Vegetation ein
wenig zurück hält und es dafür
nachher wächst.

Einige Weine des «Aagne
Wyschopfs» haben nationale und
internationale Preise einge-
heimst. Verteuern solche Aus-
zeichnungen das Produkt?
Grundsätzlich haben wir Hem-
mungen, für ein ganz gutes Pro-
dukt auch einen guten Preis zu
verlangen. Im Ausland ist die
Spanne zwischen einem einfachen
Wein und einem Spitzenprodukt
viel grösser. Im Kanton Schaffhau-
sen hat man viel zu lange gedacht,
mehr als 12 oder 13 Franken dürfe
man für eine Flasche nicht verlan-
gen. Der Unterschied der Qualität
hat nie den Unterschied bei den
Preisen widerspiegelt. Trotzdem
finde ich, dass eine Prämierung
den Wein nicht verteuern sollte.
Unser Pinot Blanc/Chardonnay
hat vor und nach der Prämierung
18 Franken gekostet.

80 Prozent Ihres Weins setzen Sie
bei der Privatkundschaft ab,
lediglich 20 Prozent werden an
Restaurants und Hotels verkauft.
Führen die Schaffhauser Restau-
rants nach wie vor lieber günstige
Italiener oder  Spanier, statt Wei-
ne aus dem Blauburgunderland
anzubieten?
Da hat vor allem in der gehobenen
Gastronomie ein markanter Wech-
sel stattgefunden. Vor zehn Jahren
wurden dort 80 Prozent gute aus-
ländische Weine und als Alibi noch

ein Schaffhauser angeboten. Heu-
te ist es in den Gourmetrestau-
rants mit mehrheitlich Spitzen-
weinen aus dem Kanton umge-
kehrt. Im Rebgebiet selbst war es
natürlich immer schon so, dass die
einheimischen Weine auf der Kar-
te sind. Aber in der Gastronomie
hat der Trend gewechselt. Nach
der Exotik aus dem Ausland set-
zen die Schweizer Kundinnen und
Kunden wieder lieber auf die re-
gionalen Produkte.

Ist der Weinkonsum tatsächlich
zurückgegangen?
Das ist die negative Seite all unse-
rer Bemühungen. Der Weinkon-
sum pro Kopf ist in den letzten 20
Jahren um etwa 20 Prozent zu-
rückgegangen. Einerseits haben
wir weltweit ein Wachstum an
Produktionsfläche, und anderer-

seits gibt es diesen Rückgang des
Konsums. Positiv daran ist die
ständige Verbesserung der Quali-
tät. Vielleicht geht es der Mehrheit
unserer Kunden nicht darum, ein-
fach literweise Wein «hinter die
Binde zu giessen», sondern besse-
re Qualität zu geniessen.

Eines der Ziele bei der Gründung
des Blauburgunderlands war,
zehn Prozent der Rebfläche zu re-
duzieren, um die Mengen zu be-
grenzen. Hat das stattgefunden?
Nur zum Teil. Diesen angestrebten
Punkt haben wir nicht erreicht.
Auch eine Reduktion der Über-
produktion ist noch nicht erfolgt.
Wie gesagt, wir haben die Ziele
erreicht bei den Verbandsstruktu-
ren, mit der Positionierung bei der
Gastronomie der Region und mit
der nationalen Imagesteigerung.
Nicht erreicht haben wir die Auf-
gliederung, dass auf der gleichen
Parzelle ein Teil für drei bis vier
Franken bezahlt wird, einen Teil
für ein bis zwei Franken und die
Übermenge von 50 Rappen, und
der Einkellerer kann mit diesen
Trauben immer noch machen, was
er will. Er kann beispielsweise
immer noch einen günstigen Hal-
lauer einem Grossverteiler ver-
kaufen. Sich gegenseitig mit Über-
mengen mit tieferen Preisen ka-
puttzumachen, macht ja auch kei-
nen Sinn. Das zu verhindern, ha-
ben wir auch noch nicht erreicht.
Ein weiteres Ziel ist, einigermas-
sen Kosten deckende Traubenprei-
se zu erreichen. Diese Aufgaben
muss der Branchenverband
Schaffhauser Wein noch anpacken
und lösen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Die Überproduktion
muss reduziert
werden»

Erich Gysels Familienbetrieb «Aagne Wyschopf» gehört zu den unab-
hängigen Produzenten.       (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
30. März 20066   STADT

Eine Entdeckung: Frühwerke von Samuel Höscheller im Gelben Haus

Unter der schneeweissen Skyline von Ninive
Zwei graben sich nach Ninive

durch, zwei andere befreien

den Triton mit dem Muschel-

horn und die verführerische

Nereide: In Caro und Brigitte

Stemmlers Gelbem Haus an

der Stadthausgasse kommt

ein Frühwerk des 29-jährigen

Meisterstuckateurs Samuel

Höscheller zum Vorschein –

Millimeter um Millimeter frei-

gelegt und rekonstruiert von

vier Top-Stuckateuren.

PRAXEDIS KASPAR

Dass junge Kollegen auf dem
Bau den Kopf schütteln ange-
sichts des wochenlangen Krat-
zens und Freilegens, des Aufmo-
dellierens und Wiedergestaltens,
das wundert die vier Stuckateu-
re nicht. Sorgfalt und gute Weile,
Respekt vor dem Alten und die
Möglichkeit, eine solch aufwen-
dige Restauration zu finanzie-
ren – das alles sei in der Welt des
heutigen Bauens selten gewor-
den, genau so selten wie eine
Bauherrschaft, die jedes neu
aufgetauchte Blumenblatt, jede
Schuppe im Fischschwanz und
jedes neue Türmchen in der
Skyline von Ninive mit Freuden
begrüsst und überhaupt die Ar-
beit der Fachleute respektiert
und schätzt.

EIN GROSSER SCHALK

Caro und Brigitte Stemmler ha-
ben sich Ende vergangenen Jah-
res nach langer Planung und Or-
ganisation geradezu physisch –
er als Bauführer, sie als teilneh-
mende Mitorganisatorin – in
den Totalumbau des riesigen
Bürgerhauses aus dem 14. Jahr-
hundert gestürzt, das seit 1937
im Besitz der Familie ist und das
in seinen ältesten Grundfesten
sogar zum Barfüsserkloster im

Stadthausgeviert gehört haben
könnte. Und während das Haus
mit seinen drei Stockwerken,
den geräumigen Zimmerfluch-
ten, der uralten Dienstboten-
kammer im Estrich, dem Kas-
tenbett aus der Renaissance und
dem freigelegten Hofgeviert
langsam sein ursprüngliches Ge-
präge zurückgewinnt und zum
tauglichen Rahmen für heutiges
Leben und Wohnen wird, ist bei
den Stuckateuren im zweiten
und dritten Geschoss eine ande-
re Zeit: Man schrieb das Jahr
1659, als Samuel Höscheller,
der Stuckateur, 29 Jahre alt war
und sein Handwerk mit Lust
und Freude ausübte, eben hier
an der Stadthausgasse im Auf-
trag der Familie Peyer-von Wald-
kirch, die sich eine ordentlich
geschmückte Saaldecke für ihre
Empfänge und eine Stubende-
cke für die gepflegte Privatheit
wünschte. Es war der Stucka-
teur Fredi Bosshard, der am 1.
Februar 2006 am Fenstersturz in
der gotischen Stube die Jahrzahl
1659 freilegte und damit unter
den Historikern ein grosses Rät-
selraten auslöste: Könnte es
demnach sein, dass Samuel Hös-
cheller erst 29 Jahre alt war, als
er diesen Grossauftrag bekam?
Wie dem auch sei – die Stucka-

teure sind sich sicher, dass es
sich bei den beiden Deckenreli-
efs um Frühwerke handelt:
Noch  gestaltet Höscheller als
ein Kunsthandwerker des Früh-
barock, noch sind seine Formen
Ausdruck einer geradezu archa-
ischen Vitalität, weit ab von den
Schnörkeln und dem l’art pour
l’art des Rokoko. Zwar ist Hös-
cheller schon damals Profi
genug, um die grossen Darstel-
lungsflächen samt Tiefenwir-
kung in den Griff zu bekommen,
zwar ist er in der Lage, Meeres-
wellen und menschliche Figuren
in komplizierten Körperstellun-
gen stimmig zu gestalten. Da
und dort aber geht der Schalk
mit ihm durch, und dann sieht so
eine Stuckdecke aus wie ein Su-
percomic aus hellem Sumpf-
kalk, der eine Geschichte er-
zählt, die heute so gut wie
damals ist. Zum Beispiel: Jonas
sitzt am Meeresufer und stu-
diert die Skyline von Ninive –
wo er bekanntlich nicht hin will.
Da entdeckt er weit draussen im
Meer einen kleinen Mann, er
selbst, der vom grossen Fisch
ausgespuckt wird – Schicksals-
wellen tragen ihn Richtung Nini-
ve. Oder das Höscheller-Wap-
pen auf der Stadtmauer, mit ei-
nem kleinen Herzklopfen durch

Ein Wunderwerk
der Genauigkeit:
die Stuckateure
Robert Münch
(links) und Fredi
Bosshard unter
der Skyline von
Ninive. (Fotos:
Peter Pfister)

Standfestigkeit braucht es, sagt
Robert Münch von der Baubüh-
ne herunter. Innere Ruhe und
ein gutes Gleichgewicht, er-
gänzt Lutz Werner und reckt
und streckt sich gerade mal
wieder so richtig. Nervöslinge,
darin sind sich die beiden Stu-
ckateure der Schaffhauser Fir-
ma Schlatter-Diethelm AG einig,
können sie nicht brauchen bei
dieser Arbeit an den mehr als
dreihundertjährigen Reliefdar-
stellungen aus Sumpfkalk,
kopfüber an die Decke der
Prunkräume gehängt im Gelben
Haus an der Stadthausgasse, das
die Stemmlers gegenwärtig von
Grund auf renovieren.

Wenn einer diese Art von Ar-
beit tut, sagt ein Stockwerk hö-
her und eine Stunde später Fredi
Bosshard von der IGA Archäo-
logie und Konservierung in Zü-
rich, der zusammen mit seinem
Kollegen Markus Boller die
Prunkdecke mit dem Triton und
der Nereide restauriert, dann
hat er Freude an gelassener Ge-
nauigkeit.

Und, das sagen sie in der Pau-
se dann alle zusammen, es muss
dich kitzeln in den Fingern, es
muss dich reizen, das versteckte
Bild aufzuspüren, es muss dir
Freude machen, an einer Sache
zu arbeiten, die seit mehr als
dreihundert Jahren Bestand hat.



Donnerstag
30. März 2006 STADT  7

fünfzehn Schichten Tünche frei-
geschabt von Robert Münch. Es
sei wie ein Extragruss des Kolle-
gen Höscheller gewesen. Oder
die hauchfeinen Fahnenstangen
auf den Burgzinnen, das ange-
deutete Mauerwerk, die sich
verjüngende Perspektive der
Dachzinnen.

Und erst recht ein Stockwerk
höher: Da  gibt es Engelchen,
deren Blick in all dem Weiss
durch graue Pupillen geht und
richtig keck auf die Betrachter
herunterschaut. Wenn sie da
nicht fein genug schaben, sagt
Fredi Bosshard, ist die Farbe für
immer weg. Mangelnde Sorgfalt
kann in Sekunden zerstören,
was Jahrhunderte lang gehalten
hat. Selbstverständlich ist der
mächtige Triton sein Honorar

mehr als wert. So richtig Spass
machen aber die paar Schiff-
chen samt Takelage am weissen
Horizont, eins davon seit drei-
hundert Jahren im Sinken be-
griffen. Darüber eine Sonne mit
Menschengesicht, in den Sumpf-
kalk geritzt wie von Kinder-
hand, Punkt, Punkt, Komma,
Strich ... und rundherum Strah-
len wie aus dem Malheft. Samu-
el Höscheller – man hätte ihn
gerne gekannt, denn der Mann
hatte Humor.  Darin allerdings
stehen ihm seine Nachfolger
nicht nach. Die vier Stuckateure
haben die grösste Freude an sei-
nen Geschichten und an seinen
Andeutungen lebendiger Kör-
perlichkeit: Sehen Sie nur, ruft
einer von der Decke herunter,
wie hübsch wir den Fudispalt

dieses Putto aus der Muschel ge-
schält haben. Wenn aber endlich
fertig erzählt ist, verstummen
sie alle vier, nehmen ihr Werk-
zeug zur Hand, das sie unter
Dutzenden fremder Lanzett-
messerchen blind ertasten wür-
den, und dann hört man nur

noch das feine Kratzen im Kalk,
während man versucht, den
Staub der Jahrhunderte von den
Kleidern zu schütteln.

Im Fortgehen überlegt man
sich dann, wie es kommt, dass
einer mit seinem promethe-
ischen Eifer auch bei der hun-
dertsten Meereswelle, dem tau-
sendsten Blütenblatt und der
siebenhundertsten Blattranke
nicht erlahmt. Dass er niemals
auch nur einen Haarstrich dem
Sumpfkalk überlässt. Wo uns
doch eines Tages sowieso das
Erdreich wieder zudeckt, als sei-
en wir ein Stückchen Stuck ge-
wesen. Das da, sagt Meister Fre-
di Bosshard, ist so gut wie ein
Picasso. Du willst das Original,
keine Haarsbreite mehr und kei-
ne weniger.

Wellenreiter Triton, das Mu-
schelhorn blasend.

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

G r a t i s beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st oder Hochstuhl

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 139.–
■ Veloanhänger Leggero Cuatro Fr. 845.– ➨ Fr. 345.–
■ Twist mit Regenschutz Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen/Möbel
■ 20% auf alle Kinderwagen und Buggys
■ 30% auf alle Autositze (Fb 05) alle Altersgruppen

Frühjahrsaktionen: 20–60%

✁

✁

✃

✁

Öffentliche Veranstaltung mit

John Large
zum «Entsorgungsnachweis»

der Nagra

Donnerstag, 6. April 2006, 19.30 Uhr
Rathauslaube in Schaffhausen

Der unabhängige britische Sicherheitsexperte
für Atomanlagen, John Large, präsentiert ein
kritisches Gutachten zum «Entsorgungs-
nachweis» der Nagra für ein Atommülllager in
der Schweiz.

Simultanübersetzung vor Ort.

Moderation: Alexander Blunschi,
Chefredaktor Radio Munot

Organisation: KLAR! SCHWEIZ

Sie sind herzlich eingeladen!

www.klar-schweiz.com

A U S D R U C K
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T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 2. April.
Wanderung nach
Stammheim.
Treffpunkt: Bahnhof-
halle Schaffhausen,
8.45 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Freitag, 14. April.
Wanderung nach
Ramsen. Treffpunkt:
Bushof, 9.45 Uhr.

Veranstaltungen

www.schaffhauseraz.ch



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 2. April

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber, Pre-
digt zu 2. Mose 4, 10-16: «Ich
kann nicht und ich will nicht.»
Kollekte: Schulen in Kinshasa.
Chinderhüeti

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

10.15 St. Johann: Gottesdienst im
St. Johann «Blut – 1. Petr. 1,17»
(Predigtreihe «Körperpredigten»
4. Teil), Pfr. Heinz Brauchart,
Apéro, Chinderhüeti

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter «Menschen gehen zu Gott in
ihrer Not....» zu einem Gedicht
von Dietrich Bonhoeffer; Pfrn.
Esther Schweizer

19.00 Zwinglikirche: Exerzitientreff in
der Zwinglikirche, für die
TeilnehmerInnen der Exerzitien
im Alltag

Donnerstag, 6. April

19.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Abendmahl in der
Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller, gestaltet von den
Kindern des 3.-Klass-Unterrichts
zum Thema «Abendmahl» zu-
sammen mit der Katechetin
Conny Gfeller, anschl. «Teilete»
(= jede/r bringt etwas mit zum
Essen)

Kollekten: Gemeindeprojekte

Voranzeige

Sonntag, 9. April

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber und
Pfr. Martin Baumgartner, Konfir-
mation beide Pfarrkreise.
Chinderhüeti

Jugendgottesdienste

Sonntag, 2. April

10.45 Steig: Jugendgottesdienst in der
Steigkirche für alle 5.–8.-Klässler

Sonntagsschule

Montag, 3. April

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Samstag, 1. April

09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff in der

Zwinglikirche, Pfrn. Elke Rüeg-
ger-Haller, Kinder vom 1. Kinder-
garten bis zur 2. Klasse, mit
Sandra Rüegger, bis 11.30 Uhr

19.00 Zwinglikirche: Ökumenische
Taizéfeier in der Kirche St. Peter,
Falkenstrasse, einsingen der Lie-
der 18.45 Uhr

Sonntag, 2. April

17.00 Steig: Begegnung von Wort und
Musik im Steigsaal. Es spielen
Maguelone Graf, Ruth Mers-
mann, Emanuel Fülscher und
Salome Wüllner das Streichquar-
tett Nr. 8 in c-Moll von Dmitri
Schostakowitsch, dazu liest
Salome Wüllner Texte von Albert
Schweitzer

Montag, 3. April

07.30 AK + SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Pfr. Joachim Fin-
ger

20.00 Steig: im Turmzimmer, Einfüh-
rung in das biblische Hebräisch,
Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 4. April

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 5. April

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann

Donnerstag, 6. April

14.00 Steig: Werken für den Bazar im
Steigsaal, Barbara Schmidt und
Brigitte Roesch, bis 17.00 Uhr.
Arbeiten an den angefangenen
Sachen aus verschiedenen Kur-
sen: Malen, Stricken, Drucken,
Werken mit Holz ....

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Unterrichtszimmer. Stricken für
Albanien

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 7. April

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

19.00 Steig: Einladung in den Birchtreff
zu einer Besichtigung. 20.00 Uhr
Film zum Thema «Begegnung».

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 2 April

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet suivi de
l’Assemblée générale ordinaire
en la salle de l’Ochseschüür

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 1. April

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. April

09.30 «Selig die Friedfertigen».
Gottesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. April

09.30 Gottesdienst. Pfarrerin B. Krause,
P. Geugis Orgel – Christlicher
Frie-densdienst CFD

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 4. April

07.45 Besinnung am Morgen

9 bis 11 Uhr: Müttertreff: «Was gibt mir
Kraft – Was nimmt mir Kraft?» mit
Frau D. Paci im HofAcker-Zen-
trum (Chindehüeti)

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 5. April

19.00 Schülergottesdienst (3. Reli-
gionsklasse) mit Abendmahl im
HofAckerZentrum. Katechetin C.
Gfeller und Pfarrerin B. Krause

Donnerstag, 6. April

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 7. April

16.45 Gschichtehöck im HofAckerZen-
trum

Freitag, 7. April

19.30 Kirchgemeinde-Versammlung,
Leitung Reto Dubach. HofAcker-
Zentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 2. April

09.30 Gottesdienst
17.00 Konzert, St. Johann
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Es kann doch noch vorwärts gehen

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Frühjahrs-Session der
eidgenössischen Räte.

Niederlagen gehören für eine
parlamentarische Minderheit,
wie sie die SP ja ist, eher zum
Alltag als Siege. Dies erst recht
in einer Zeit, in der eine nach
beiden Seiten bündnisfähige

Mitte kaum noch erkennbar ist,
weil sie sich der im bürgerlichen
Lager dominierenden Rechten
angeschlossen hat. Doch in der
vor einer Woche zu Ende gegan-
genen Frühjahrssession des Na-
tionalrates war es für einmal
anders. Die SP hat vier von fünf
Vorlagen zu ihren Gunsten ent-
scheiden können, die sie selbst
als zentral eingestuft hatte.

Die eine Niederlage gab es
beim Einstieg in die Revision
der Invalidenversicherung, die
bis dato als eine reine Abbauvor-
lage auf dem Buckel der Behin-
derten daherkommt. Da mach-
ten wir nicht mit, umso mehr, als
mit diesem Leistungsabbau die
IV noch lange nicht im finanziel-
len Gleichgewicht ist.

Der schönste, weil eher uner-
wartete Sieg betraf die CO2-Ab-
gabe. Diese Lenkungsabgabe
auf Brennstoffen, deren Ertrag
der Bevölkerung und den Unter-
nehmen vollumfänglich zurück-
erstattet wird, hing lange Zeit in

der Schwebe, weil die CVP
einmal mehr eine klare Positio-
nierung vermissen liess. Sie hat
sich dann doch noch einen Ruck
gegeben, sodass der rechte
Block aus SVP und FDP in der
Minderheit blieb.

Ebenfalls mit sehr grosser
Spannung erwarteten wir die
entscheidenden Abstimmungen
in beiden Räten über die Verein-
heitlichung der Kinderzulagen,
die in der ganzen Schweiz nun
mindestens 200 Franken betra-
gen müssen. Zusammen mit der
CVP und den Grünen schafften
wir die Mehrheit, und der Ge-
werbeverband tut uns nun den
Gefallen und ergreift dagegen
das Referendum. Das gibt uns
Gelegenheit, ein paar Monate
vor den nächsten Wahlen der
Bevölkerung zu zeigen, wer für
eine wirksame Familienpolitik
ist – und wer dagegen.

Nach dem Erfolg mit der CO2-
Abgabe im Nationalrat erlebte
Bundespräsident Moritz Leuen-

berger im Ständerat eine Stern-
stunde. Sein sorgfältig austarier-
tes Massnahmenbündel zur För-
derung des Agglomerationsver-
kehrs wurde einstimmig (!) an-
genommen. Der Nationalrat
wird kaum anders entscheiden,
sodass nach dem Nein des Vol-
kes zur Avanti-Initiative endlich
die wahren Verkehrsprobleme in
Angriff genommen werden kön-
nen.

Der vierte Sieg betrifft das
Osthilfegesetz, das den Boden
legt für die Finanzierung von
Aufbauprojekten in den zehn
neuen EU-Ländern. Die
Schweiz hat sich verpflichtet, da
während zehn Jahren insgesamt
eine Milliarde Franken zu inves-
tieren. Das ist der Preis des bila-
teralen Weges. Das letzte Wort
wird ebenfalls das Volk haben,
weil diejenigen, die sonst immer
behaupten, der bilaterale Weg
sei der einzig richtige für die
Schweiz, einmal mehr dagegen
sind.

VERSCHIEDENES

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VELOBÖRSE
Samstag, 8. April

in der VELOSTATION am Bhf. SH
Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr
IG Velo Schaffhausen

Verein claro Weltladen
Schaffhausen, Einladung zur

29. Generalversammlung:
Montag, 3. April 2006, Feuerwehr-
zentrum Schaffhausen, Bachstrasse
70, Schaffhausen. 19.15 Uhr gemäss
Traktandenliste. 19.45 Uhr
«Die Selbsthilfegruppe ‹Dangwe
Arts› in Zimbabwe», Referat von Frau
Barbara Müller, Fonds für Entwick-
lung und Partnerschaft in Afrika –
FEPA, Basel.
Sie sind herzlich eingeladen!
Der Vorstand.

VERSCHIEDENES



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Abgabe der

VELOVIGNETTEN 2006
Die unentgeltliche Abgabe der Velovignetten 2006
erfolgt

Dienstag, 4. April 2006, 08.00 - 11.30 Uhr
Mittwoch, 5. April 2006, 15.00 - 18.00 Uhr

bei der Zentralverwaltung, Verwaltungsgebäude
ADLER.

Pro Einwohner wird grundsätzlich nur 1 Velovignette
abgegeben. Die Vignette ist persönlich zu beziehen,
wobei für die im gleichen Haushalt lebenden
Familienmitglieder die Stellvertretung erlaubt ist.
Die Abgabe der Velovignette erfolgt nur gegen Vorwei-
sen eines Ausweises.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Abgabe der Velovignetten zu den vorerwähnten
beiden Terminen abschliessend erfolgt und spätere
Nachlösungen nicht mehr möglich sind.

Gantanzeige
Am Mittwoch, 5. April 2006,

ab 18.00 Uhr werden im Gantlokal

Gewerbezentrum Mühlental, Erdgeschoss
Mühlentalstrasse 186, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:

1 Personenwagen BMW 528 i, 1. Inv. 21. 05. 1997
1 Personenwagen VW Golf Cabriolet, 1. Inv. 07. 01. 1994
1 Spiegelteleskop Venus, 1 Digitalkamera Nikon,
1 Fotokamera Nikon, Diverse Natel, Druckerpatronen,
Fernseher, Stereoanlage usw.

Besichtigung: Mittwoch, 5. April 2006, 17.30-18.00 Uhr

GANTAMT SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen Kantonsrat Schaffhausen

Preiskuratorium
Schaffhauser Preis für
Entwicklungszusammenarbeit

Der Kantonsrat Schaffhausen verleiht seit 1978 jährlich einen «Schaff-
hauser Preis für Entwicklungszusammenarbeit». Die Preissumme beträgt
Fr. 25 000.–.

Der Preis wird verliehen an Personen und Organisationen, die sich um
Entwicklungsprobleme im Zusammenhang Schweiz–Dritte Welt be-
sonders bemühen und zu deren Lösung beitragen. Der Preis ist von den
Preisträgern für das Problemfeld Entwicklung einzusetzen. Das vom
Kantonsrat gewählte Preiskuratorium entscheidet über die Preisvergabe.

Nachfolgende Kriterien sind zu erfüllen:
• Vertiefter Bezug der Personen beziehungsweise Organisationen zum

Kanton Schaffhausen.
• Persönliches Engagement.
• Nachhaltiges Projekt, das vom betreffenden Staat zumindest toleriert

wird.
• Verbesserung der Lebenssituation im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe.

Die Unterlagen müssen enthalten:
• Curriculum vitae.
• Projektbeschrieb mit Jahresrechnungen und Budget.
• Referenzen.

Anmeldungen mit den entsprechenden Unterlagen sind bis zum 31. Mai
2006 zu senden an:
Sekretariat des Kantonsrates, Beckenstube 11,
8200 Schaffhausen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 6. April 2006, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 23. 02. 2006
2. Jahresabschluss und Revisorenbericht 2005 der

CLIENTIS Spar- und Leihkasse, Thayngen
3. Nachtragskredit Umbau Schulhaus Hammen
4. Verabschiedung Revisionsvorlage Bau- und

Nutzungsplanung
5. Verlängerung Motionen und Interpellationen
6. Beantwortung der Motion

Rollende Land- und Immobilienplanung
Peter Marti, SP

7. Begründung von 2 Interpellationen
a) Wärmeverbund Silberberg Heinz Rether, ÖBS
b) Erdbebensicherheit öffentlicher Gebäude und

Anlagen in Thayngen
Christian Bareiss

8. Informationen aus dem Gemeinderat
9. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident
Gabriel Moser
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«Energie»
erscheint am 6. April 2006
in der «schaffhauser az»

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH
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Wer mich persönlich kennt,
wird leicht verstehen, wie ich
auf dieses Thema komme. Mit
meinen 164 Zentimetern Höhe
werde ich ständig «überragt»,
von Jahr zu Jahr mehr. Oft fühle
ich mich wieder wie als kleiner
Bub: Immer hinaufschauen
müssen zu denen, die auf mich
herabschauen. Und in der Eisen-
bahn sind die Gepäcknetze für
mich oft kaum mehr erreichbar.
Wenn das so weitergeht mit der
«Verlängerung» des Menschen,
werde ich bald im Zirkus auftre-
ten können. Zusammen mit den
Liliputanern.

Aber nun der Reihe nach. Als
ich studierte, schrieb einer mei-
ner Professoren ein sehr beach-
tetes Seelsorgebuch. Ein Kapitel
darin trug den Titel «Kleine
Männer». Ein anderes hiess
«Grosse Frauen». Mir scheint,
der Autor, der legendäre
«NZZ»-Kolumnist Hugo Rat-
mich, sah es richtig. Diese bei-
den Menschen haben oft beson-
dere Probleme. Warum?

Nun, die Feministinnen mö-
gen es mir nicht übel nehmen:
Wir Menschen sind zwar anders
als die Tiere, aber nicht ganz

Kleine Männer –
grosse Frauen

anders. Mit den Tieren verbindet
uns vieles, zum Beispiel, dass
der Mann in der Regel körper-
lich grösser und stärker ist als
die Frau. Das heisst, kleine Män-
ner und grosse Frauen weichen
von der Regel ab und leiden oft
darunter. Und deshalb müssen
sie oft besonders deutlich zei-

will es die Natur.  So befiehlt des
die Natur. Das möchte ich
manchmal auch sein: ein Hirsch.

Aber der Mensch ist kein
Hirsch. Er ist der «Irrläufer der
Evolution». Das heisst: Er hat
die Freiheit. Er darf wählen. Er
muss sogar wählen. Das ist seine
Grösse und seine Gefahr. Wir
sind nur teilweise durch die Na-
tur gebunden. Gewiss: Kleine
Männer und grosse Frauen ha-
ben es etwas schwerer, einen
Partner oder eine Partnerin zu
finden. Und: Gross gewachsene
Lehrer haben es etwas leichter,
vor eine Schulklasse zu treten.
Es ist gut, das zu wissen. Aber
was in den menschlichen Begeg-
nungen dann letztlich zählt, ist
doch nicht dieses «Natürliche»,
sondern das Persönliche. Das
Humane. Das Geistige. In der
Kultur können wir das Geländer
der Natur ein Stück weit loslas-
sen.

Und wer weiss: Vielleicht hilft
mir das nächste Mal in der Ei-
senbahn eine Frau, den Koffer
ins Gepäcknetz hinaufzulegen.
Und dann wird der kleine Mann
sagen: Gut, dass es grosse Frau-
en gibt.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

gen, dass sie trotzdem bedeut-
sam und liebenswert sind. Hier
liegt ein Grund dafür, dass klei-
ne Männer (siehe Napoleon) es
ihren Mitmenschen oft schwer
machen.

Ich hatte einen befreundeten
Mitstudenten, gescheit, sympa-
thisch, aber kleingewachsen
(wie ich). Als der sich in eine
grosse, mütterliche Studentin
verliebte, fühlte ich mich merk-
würdig irritiert. Zwar sagte ich
mir die ganze Zeit: «Das spielt
doch keine Rolle, darauf kommt
es doch nicht an!» Und doch,
wenn ich die beiden Arm in Arm
spazieren sah, hatte ich das  Ge-
fühl, dass hier etwas «Unnatürli-
ches» stattfinde. Ein Gefühl,
dessen ich mich schämte, das ich
aber nicht los wurde.

So hängen wir am «Natürli-
chen». Wir möchten gerne «nor-
mal» sein. So wie die anderen.
Wie die Mehrheit. Im Tierpark
sehe ich die grossen Hirsch-
Männer mit dem imponieren-
den Geweih und daneben die
Hirschkühe, klein und an-
schmiegsam. Es ist so: Der
Hirsch-Mann ist stärker und
brüllt lauter als seine Frau. So

Wir haben Neuigkeiten aus Bra-
silien erfahren. Der Schaffhau-
ser Matthias Meier wurde zum
neuen Direktor der Schweizer
Schule São Paulo und Guritiba
gewählt – nach langem Auswahl-
verfahren. Meier arbeitete
bereits in den letzten paar Jah-
ren in der Geschäftsleitung die-
ser Schule. Er war auch im Ren-
nen um die Schulleitung der
Schweizer Schule in Bangkok.
Eine schöne Karriere für den
früheren Sekundarschullehrer
und Ferienpass-Organisator, fin-
den wir. Herzliche Gratulation
und herzliche Grüsse nach São
Paulo! (ha.)

Gerade eben ist vom Schweizer
Heimatschutz das  kleine Büch-
lein «Die schönsten Gärten und
Parks der Schweiz» erschienen.
Und siehe da, Schaffhausen ist
auch vertreten, und zwar mit
dem Waldfriedhof. «Ein speziel-
ler Ort der Ruhe und Besinnung
ist der vom Münchner Stadtbau-
rat Grässel projektierte Wald-
friedhof Schaffhausen. Harmo-
nisch in einen Teil des Rhein-
hardwaldes eingebettet, sind auf
einer rund 17 Hektaren umfas-
senden Fläche verschiedene
Grabfelder, Familiengräber und
Kunstwerke aller Art zu finden.
Eine markante Urnennischanla-
ge und eine neuere Urnengrab-

stätte sind auf hervorragende
Weise in die bestehende Anlage
integriert», schreibt der Heimat-
schutz. Schön, aber haben wir es
nicht immer gewusst? (ha.)

Gesucht: ein neuer Munotwäch-
ter und eine neue Munotwäch-
terin. Sie und er müssen singen
können, vom Turme herab das
alte Lied. Sie und er müssen
schwindelfrei sein droben in der
achteckigen Wohnung, und sie
müssen sonst noch allerhand:
den Kiosk führen, die Leute füh-
ren, die Zinne aufräumen, Ge-
heimgänge zeigen, Glöckli läu-
ten, Hirsche füttern – alles, was
das Ehepaar Burtscher, das nun
offenbar in Pension geht,
bestens gekonnt hat. Wer sich
melden will – die Stadt schreibt
die Stelle aus. Und wir sehen
gespannt der Züglete entgegen,
die wohl per Kran vonstatten
gehen muss. (P. K.)

Seit einiger Zeit spielt sich an
der Bachstrasse ein gnadenloser
Preiskrieg ab, der den Preis für

einen Kebab wohl schon bald
auf die Hälfte des hier zu Lande
Üblichen gedrückt haben dürfte.
Begonnen hat das Ganze mit der
Neueröffnung des Izmir-Kebabs
in gefährlicher Nähe des altein-
gesessenen Dürüm Take Away.
Nun war es aus mit der Gemüt-
lichkeit. Der neue lockte näm-
lich mit einem Kampfpreis von
fünf Franken für einen Döner.
Das wollte man sich im alteinge-
sessenen Lokal natürlich nicht
bieten lassen, und alsbald ver-
kündete ein aufgeklebter Zettel,
dass hier der Kebab schon für
vier Franken fünfzig erhältlich
sei. Am vergangenen, herrlich
warmen Sonntag stand nun eine
Angestellte von Izmir-Kebab
vor ihrem Imbiss. Nicht das
schöne Wetter war der Grund
für ihren Ausflug an die frische
Luft, nein, sie korrigierte mit ei-

nem Filzstift ihre Preistafel. Neu
kostet der Döner Kebab vier
Franken. Die Spannung steigt.
(pp.)
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Von der Webergasse an die Schwertstrasse

Therapie nur für die, die es brauchen
Der Heilpädagogische Früh-

beratungsdienst (HPD) und

die Logopädische Frühbera-

tung Schaffhausen (LFS) sind

umgezogen und haben ge-

meinsam neue Therapieräume

an der Schwertstrasse 4 bezo-

gen. Grund genug, um wieder

einmal auf den Dienst und

sein Angebot hinzuweisen und

seine Geschichte aufzurollen.

BARBARA ACKERMANN

Der HPD kann nächstens sein
40-Jahre-Jubiläum feiern. Seine
Gründung verdankt er der Initi-
ative der damaligen Leiterin der
Pro Infirmis, Martha Ruth
Schnyder. Sie war es, die bereits
1966 fand, dass Eltern mit be-
hinderten Kindern geholfen
werden müsse, und zwar
möglichst schon bald nach der
Geburt. Unterstützung fand sie
bei der damaligen Sonderschul-
leitung und bei der Elternverei-
nigung für das geistig behinder-
te Kind, dem heutigen «Insie-
me». Als Trägerin konnte die
SHG, damals noch Fachverband
der Pro Infirmis, heute Schwei-
zerische Heilpädagogische Ge-
sellschaft, gewonnen werden.
Im September 1968 war es dann
soweit, mit 1‘000 Franken Start-
kapital und zwei Kindern nahm
der HPD Schaffhausen seine Tä-
tigkeit auf.

1986 wurde die Logopädi-
sche Frühberatung dem Dienst
angegliedert. Bis dahin hatte
Denise Lienhard, eine engagier-
te Sprachheilkindergärtnerin,
sprachauffällige Kinder im Vor-
schulalter sozusagen nebenamt-
lich betreut. Als ihr das zu viel
wurde, wandte sie sich an
Schulinspektor Max Kübler.
Dieser hatte die Idee, die bei-
den Dienste, welche beide frühe
Massnahmen für behinderte
Kinder anboten, zusammenzu-
legen, und er suchte das Ge-
spräch mit der SHG.

Die Heilpädagogin betreut
Kinder (und Eltern) schon ab
der Geburt. Die Arbeit der Lo-
gopädin mit dem Kind setzt ab
etwa zwei Jahren ein. HPD und
LFS sind zudem aber auch nie-
derschwellige und kostenlose
Anlaufstellen. Eltern, welche
nicht sicher sind, ob ihr Kind
sich normal entwickelt, werden
hier fachgerecht beraten. Wenn
Hilfe angezeigt ist, dann über-
nimmt heute noch die IV die Be-
handlung, oder es bezahlt der
Sprachheildienst des Kantons.
Da aber längst nicht jede Bera-
tung auch in eine Therapie mün-
det, ist die Anlaufstelle immer
auf Spenden angewiesen.

Kinder mit einer Sprachauf-
fälligkeit oder einem Entwick-
lungsrückstand werden dem
HPD und der LFS  oft von ande-
ren Fachstellen (vom Spital,
dem Kinderarzt, der Spielgrup-
penleiterin, dem Teddybär oder
weiteren Therapiestellen) ge-
meldet, doch ohne das Einver-
ständnis der Eltern geht gar
nichts. Sie sind es, die schliess-
lich ihr Kind zur Therapie an-
melden müssen, denn sie sind

es, die für ihre Kinder verant-
wortlich sind. Zudem ist der
Einbezug der Eltern in die Ar-
beit von Heilpädagogin und Lo-
gopädin enorm wichtig.

ELTERN BRAUCHEN RESPEKT

Der HPD hat sich seit seinen be-
scheidenen Anfängen stark ent-
wickelt. Heute betreut Helen
Zehnder, die den Dienst seit
1984 leitet und prägt, rund 50
Kinder pro Jahr. Und etwa gleich
viele Kinder besuchen die Logo-
pädische Frühberatung. Der
enorme Zuwachs bei beiden Be-
ratungsstellen hat verschiedene
Ursachen. Zum einen hat die
Forschung und mit ihr das Wis-
sen der Fachleute grosse Fort-
schritte gemacht, aber auch in
der Bevölkerung fand eine Sen-
sibilisierung statt. Zudem, so die
Logopädin Maria Indlekofer,
«ist, gerade was die Sprache, die
Kommunikation betrifft, der ge-
sellschaftliche Anspruch sehr ge-
stiegen». Eltern, das stellt auch
die Heilpädagogin fest, sind heu-
te schon früh einem Leistungs-
druck ausgesetzt. Ei- nerseits fal-

len Kinder rascher aus dem so
genannt normalen Rahmen hin-
aus, und anderer-seits sind viele
Mütter und Väter verunsichert.
Zu viele Ratgeber, zu viele Lehr-
bücher lassen sie ihre natürliche
Intuition verlieren. «Eltern müs-
sen sich respektiert fühlen als je-
mand, die etwas zu sagen haben,
und sie müssen sich sicher füh-
len im Umgang mit dem Kind.
Denn davon hängt auch der Er-
folg unserer Arbeit ab», betont
die Logopädin. «Und sie müssen
(wieder) lernen, nicht nur das zu
sehen, was ihre Kinder nicht
können, sondern auch das Posi-
tive», ergänzt Helen Zehnder.

Logopädin wie Heilpädagogin
spielen mit den Kindern, aber sie
spielen mit System. «Wir schaf-
fen Spielsituationen, die dem
Kind Gelegenheit geben, sich zu
entfalten und weiter zu entwi-
ckeln», erklärt Helen Zehnder
ihre Arbeit. Die Kinder sollen
sich auch an Neues wagen und
so Selbstvertrauen aufbauen.
Bei der Betreuung von sehr
schwachen Kindern hat die
Heilpädagogin das Wohl der ge-
samten Familie im Visier.

In der Heilpädagogischen Frühberatung spielen die Logopädinnen mit den Kindern, aber sie spielen mit
System. (Fotos: Peter Pfister)
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Sie sieht als eine Hauptaufga-
be, der Familie zu helfen, ins
Gleichgewicht zu kommen, zu
lernen mit dem behinderten
Kind und seinen Möglichkeiten
zu leben. «Oft leiste ich eine Art
Übersetzungshilfe, wenn ich den
Eltern erklären kann, warum ihr
Kind so und so reagiert.» Ein Er-
folg ist es für Helen Zehnder,
wenn das Kind gerne in die The-
rapiestunde kommt und sie
Möglichkeiten findet, ihm die
Umwelt erlebbar zu machen. Sie
hilft den Eltern auch herauszu-
finden, wo ihr Kind integriert
werden kann und berät sie bei
Einschulungsfragen.

Auch Maria Indlekofer ist
glücklich, wenn die Kinder
gerne zu ihr kommen und sich
auf die Therapie freuen. Sie
muss nicht zielorientiert arbei-
ten und kann dem Kind Zeit las-
sen, sich zu entwickeln. Bei ihr
kann es sein Potenzial in seinem
Tempo und auf seine individuel-
le Art entfalten, ohne Leistungs-
druck. «Wir vertrauen darauf,

dass das Kind weiss, wo es steht
und was es braucht. Wir müssen
nur aufmerksam sein und die Si-
gnale aufnehmen», beschreibt
Maria Indlekofer ihre Arbeit.
Wichtig ist aber auch hier wieder
die Zusammenarbeit mit den El-
tern, die ebenfalls davon über-
zeugt sein müssen, dass diese
Therapie ihrem Kinde gut tut.

Obwohl also Heilpädagogi-
sche und Logopädische Frühbe-
ratung  in Schaffhausen seit 20
Jahren zusammen gehören, wa-
ren die Therapieräume die letz-

ten neun Jahre auf verschiedene
Liegenschaften verteilt. Jetzt
sind sie wieder unter einem
Dach vereint. Nur schon wegen
dieser Tatsache allein hat sich
der Umzug gelohnt, sind sich
alle einig. Noch besser ist, dass
die neuen Diensträume von den
Kunden, also den Eltern, sehr
positiv aufgenommen wurden.
Erstmals verfügt der Dienst nun
über ein eigentliches Wartezim-
mer, was die Eltern natürlich
sehr schätzen. Der geräumige
Hausgang mit Platz für Kinder-

wagen, die hohen hellen Räume,
ein Lift, welcher direkt in die
Dienststelle hinein führt sowie
die optimale Anbindung an den
öffentlichen Verkehr sind
ebenfalls Pluspunkte, die von
zufriedenen Kunden und Kun-
dinnen aufgeführt werden.

GROSSE AKZEPTANZ

Den Umzug ermöglicht hat un-
ter anderem auch die Stadt mit
einem kleinen Zustupf, und die
jubilierende Cilag spendete den
Apéro für die offizielle Einwei-
hungsfeier. Dies zeigt deutlich,
dass die Frühberatungsstelle
nicht nur bei den Eltern auf gros-
se Akzeptanz stösst, sondern
auch sehr gut vernetzt ist. Die
Räume drohten beinahe zu plat-
zen unter dem Ansturm der Gäs-
te. Fachpersonen, Behördenver-
treter und Vorstandmitglieder
der Trägergesellschaft waren ge-
kommen, um mit den Mitarbei-
terinnen auf den gelungenen
Umzug anzustossen.

Bahnhofstrasse 63
Zürich

®

Der Modefrühling bringt wieder jede Menge junge
Ideen – zum Beispiel Jacken in attraktiven Pastelltönen.
Diese werden zu Jeans, schwarzen und weissen 
Hosen getragen. Das Bild runden farblich abgestimmte
Blusen und T-Shirts ab. Aber auch sonst zeigt sich 
der Lenz bei MADAME von seiner schönsten Seite: ein
betörendes Bouquet an ebenso bunter wie bequemer
Freizeitmode erwartet Sie!  

Immer das Neueste bietet Ihnen MADAME Zürich auf
2 Etagen in schweizweit einzigartiger Auswahl – 
vom vielseitigen Alltagssortiment bis hin zu exklusiven
Einzelstücken! Apropos exklusiv: Den weltweit 
einzigen BASLER-Shop speziell für Mode ab Grösse 42
finden Sie bei uns! Das freundlich kompetente 
Mode-Team freut sich auf Ihren Besuch!

Grösse 42Mode ab
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Nach 60 Jahren schliesst Robert Schmidlin sein Geschäft

Im Wandel der Zeit und seiner Uhren
Seit zwei Wochen schon hat

das Uhrengeschäft am Lö-

wengässchen Zulauf wie

kaum zuvor. Der Grund: Ro-

bert Schmidlin hört gesund-

heits- und altershalber auf,

das Lager wird liquidiert. In

die Räume wird demnächst

ein Goldschmied einziehen.

PETER HUNZIKER

Über dem Eingang des Ge-
schäfts zeigt seit langem eine
überdimensionierte Taschenuhr
die Zeit an. Wer zwischen den
schmalen Häuserzeilen hin-
durch zum Bus oder zur Bahn
eilt, weiss spätestens an dieser
Stelle, ob die Zeit noch reicht
oder ob die Schritte länger wer-
den müssen. Diese Werbeuhr
steht indes auch für eine lange
Uhrmachertradition, die Ende
April zu Ende gehen wird. Ro-
bert Schmidlin, inzwischen 80-
jährig, verkauft und repariert
hier seit sechzig Jahren Uhren.
Mit dem schmalen Geschäftslo-
kal verbinden Generationen
von Schaffhauserinnen und
Schaffhausern Erinnerungen.
Als kleiner Steppke besuchte
beispielsweise der Autor dieser
Zeilen öfters den Laden, an des-
sen Wänden die Pendulen laut-
stark um die Wette tickten und
den Raum mit ihrem hellen Ge-
läut erfüllten. Immer wieder an
der Hand der Grossmutter
musste man «zum Schmidlin»,
wenn eine Uhr zu richten war.
Auch seine erste «richtige» Uhr
bekam er hier am Löwengäss-
chen in den sechziger Jahren.
Die «Mido» mit Stahlarmband
und kratzfestem Glas, gekauft,
hing noch etwas locker am dün-
nen Handgelenk, aber wenn der
Bub gross sei, sagte das Grosi
zuversichtlich, werde das schon
passen. Als Robert Schmidlin
diese Episode hört, schiebt er
seinen Hemdärmel zurück und
zeigt seine «Mido». Es ist seine

Konfirmationsuhr, die auch
nach bald 65 Jahren noch immer
zuverlässig arbeitet. Allerdings
steht das Erinnerungsstück
nicht jeden Tag im Dienst.
Immer wieder wandert es zur
Schonung  ins Schublädli. «Mit
einer alten Uhr ist es wie mit
alten Leuten», sagt der Uhrma-
cher, «die soll man auch nicht
ständig herumjagen.»

HEITERE EPISODEN

Prägt der ständige Umgang mit
Uhren den Menschen? «Die
Zeit ist mir in Fleisch und Blut
übergegangen. Was Pünktlich-
keit anbelangt, wird man zum
Tüpflischisser», merkt er an.
Sein Beruf hat sich natürlich in
all den vielen Jahren verändert.
Schmidlins Vater, der das Ge-
schäft 1924 gründete, machte
den Wechsel von der Taschen-
zur Armbanduhr mit. In die Ära
des Sohnes fielen die Entwick-
lung der Uhr mit Selbstaufzug,
danach kam die elektronische
Uhr gefolgt von der Quarzuhr.
Nicht nur die Technik, auch das
Kundenverhalten hat sich ge-
wandelt. Die Kundentreue, auf
die Schmidlin während Jahr-
zehnten bauen konnte, habe ei-

ner selektiven Auswahl Platz ge-
macht: «Heute kaufen die Leute
spontan nach dem Schaufenster-
auslagen.»

Zu seinen Reminiszenzen ge-
hört die Geschichte von der
Kundin aus dem Reiat, die ihre
elektronische Uhr reinigen las-
sen wollte. Ihre elektronische
Uhr sei eine Automatische, habe
er fachmännisch versichert, wo-
rauf die Kundin erbost darauf
beharrte, ihre Uhr sei elektro-
nisch. Erst als sie die Preise für
die Reinigung hörte – die Auto-
matische kostete 90 Franken,
die Elektronische 160 Franken –
lenkt sie ein:  «Ja dann muss es
wohl doch ein Automat sein.»
Ebenso heiter berichtet er aber
auch vom Kunden, der seinen
Wecker quer durch den Laden
geworfen hatte, weil er trotz
Schmidlin-Uhr verschlafen hat-
te. Ein kurzweiliges und
zugleich anspruchsvolles Uh-
renleben seien die 60 Jahre im
Laden gewesen, blickt der zu-
künftige Pensionist melancho-
lisch zurück. Man spürt, der Ab-
schied vom Arbeitsleben fällt
nicht leicht. Hätte es die Ge-
sundheit zugelassen, wäre
möglicherweise noch das eine
oder andere Berufsjahr dazuge-

kommen. Die parkinsonsche
Krankheit beeinträchtigt Robert
Schmidlin jedoch seit vier Jah-
ren zunehmend.

GESCHENKE UND BRIEFE

«Die Füsse hochlagern», will er
nach dem endgültigen Ge-
schäftsschluss, endlich Bücher
lesen, die schon lange einer Lek-
türe harren: Die Biographien
über Helmut Schmidt und Mao
warten schon lange im Regal.
Aber natürlich verbindet der
80-Jährige seinen Abschied aus
der Geschäftswelt auch mit
Wehmut. «Die Leute werden
mir fehlen», vor allem der kurze
Schwatz mit ehemaligen Pfad-
findern, die ihn noch mit seinem
Pfadinamen begrüssen.

Bis Ende April ist jedoch erst
einmal Ausverkauf. Die Kund-
schaft profitiert von grosszügi-
gen Rabatten, und Robert
Schmidlin darf auch immer
wieder Gesten der Wertschät-
zung entgegennehmen. «Es gibt
immer noch sehr viele nette
Leute», sagt er und weist auf die
Weinflaschen, Blumensträusse
und Briefe, welche die über
Jahrzehnte gepflegten Kunden-
beziehungen bezeugen.

Robert Schmidlin und seine Uhren: Eine Beziehung, die sein Leben bestimmte.   (Foto: Peter Pfister)
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Die Wohnbevölkerung im Kanton Schaffhausen bleibt stabil

Anzahl Deutsche hat massiv zugenommen
Während Jahren dominierten

die Menschen aus Serbien-

Montenegro die «Hitparade»

unter der hier ansässigen aus-

ländischen Wohnbevölkerung.

Diese Zeiten sind vorbei. Die

Anzahl der im Kanton leben-

den und arbeitenden Deut-

schen, rund 3‘000 Ende des

letzten Jahres, hat massiv zu-

genommen. Sie sind mittler-

weile die grösste Ausländer-

gruppe.

konnte man in den Kliniken
feststellen, dass nicht nur der
Hauptharst des Pflegepersonals,
sondern auch mehr und mehr
Ärztinnen und Ärzte aus unse-
rem Nachbarland stammen. Als
die evangelische Pfarrerstelle
Löhningen-Guntmadingen frei
wurde und die Kirchgemeinde
per Inserat und Internet jeman-
den suchte, meldeten sich 20 In-
teressenten aus Deutschland!
Auch in der Gastronomie arbei-
ten immer mehr Leute aus unse-
rem nördlichen Nachbarland.

Das Ausländeramt hält die ge-
nauen Zahlen bis zur Publika-
tion des Verwaltungsberichts
des Regierungsrats zuhanden
des Kantonsrats zwar noch un-
ter Verschluss, aber Kerstin Bü-
chel vom Wirtschaftsamt bestä-
tigte auf Anfrage der «az», dass
Ende 2005 rund 3‘000 Men-
schen deutscher Nationalität im
Kanton Schaffhausen wohnten
und arbeiteten. Serbien-Monte-
negro wurde auf den zweiten

Platz verwiesen, und auf dem
dritten Platz sind die hier ansäs-
sigen Italienerinnen und Italie-
ner zu finden. Es folgen – immer
gemäss ihrer Anzahl – die Men-
schen aus Mazedonien, Kroa-
tien und der Türkei. Aufgeführt
werden in dieser kleinen Auf-
zählung lediglich Nationen, von
denen es mehr als 1‘000 Ange-
hörige im Kanton gibt. Bei der
ausländischen Wohnbevölke-
rung werden die Kurzaufenthal-
ter, die vorläufig Aufgenomme-
nen und die Asylsuchenden
nicht aufgeführt.

SPITZENREITER NEUHAUSEN

Trotz dieser Zunahme an deut-
schen Mitbewohnerinnen und
Mitbewohnern bleibt die Wohn-
bevölkerung im Kanton Schaff-
hausen ziemlich stabil. Ende
Dezember waren 73‘519 Perso-
nen gemeldet, davon sind 20,7
Prozent ausländischer Nationa-
lität. In der Zeitspanne von

1995 bis 2005 verloren nur ge-
rade Neuhausen am Rheinfall
und Bibern mehr als fünf Pro-
zent Einwohner. Wobei die Rela-
tionen gewahrt bleiben müssen.
Im Jahr 2002 lebten 261 Men-
schen in Bibern, Ende 2005 wa-
ren es noch 248. In vier Jahren
verlor Neuhausen nur noch 148
Personen, meist Schweizer, aber
auch Ausländer. Trotzdem bleibt
der Anteil an ansässigen Auslän-
derinnen und Ausländern in
Neuhausen mit 32,2 Prozent
recht hoch. Die verschwunde
Maschinenindustrie lässt grüs-
sen ...

Kerstin Büchel vom Wirt-
schaftsamt führte gegenüber der
«az» aus, für die nächsten Jahre
dürfe auf Grund der Massnah-
men zur Stärkung ansässiger Fir-
men und der Förderung von
Neuansiedlungen mit einem
Wachstum von Arbeitsplätzen
und einer leichten Zunahme der
Wohnbevölkerung gerechnet
werden.

Im Kanton Schaffhausen arbeiten sehr viele Deutsche im Gesundheitsbereich.
   (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Das Personenfreizügigkeitsab-
kommen zwischen der EU und
der Schweiz gilt seit Mitte 2002.
Es erleichtert den Schweizer
Bürgerinnen und Bürgern, in
der EU zu arbeiten und sich dort
niederzulassen. Für EU-Staats-
angehörige gilt grundsätzlich
das Gleiche in der Schweiz, so-
fern sie über einen Arbeitsver-
trag verfügen oder den Lebens-
unterhalt aus eigenen Mitteln
bestreiten können. Das Abkom-
men gilt demzufolge nicht für
Arbeitslose. Und die Bilateralen
beginnen zu wirken.

NATIONEN-«HITPARADE»

Das kantonale Wirtschaftsamt
erhebt jedes Jahr die Zahlen
über die Wohnbevölkerung, und
diese beinhaltet die Schweizer
sowie die ausländische Bevölke-
rung. Bei letzterer werden die
niedergelassenen Ausländerin-
nen und Ausländer erhoben so-
wie jene mit einer Aufenthalts-
bewilligung.

Erstmals seit Jahren dominie-
ren nicht mehr die Menschen
aus Serbien-Montenegro die
«Hitparade» der ausländischen
Wohnbevölkerung, sondern die
Deutschen. Es begann auf der
Stufe Reallehrerin und Realleh-
rer vor ein paar Jahren. Dann



Sind Sie ein guter Zuhörer?
Haben Sie Spass am Umgang mit Menschen?
Grösste CH-Partnervermittlung sucht

Persönlichkeit mit
auch als 2. Standbein

Wir bieten: selbständiges Arbeiten
Aus- und Weiterbildung 
gehobener Verdienst

Wir erwarten: Einfühlungsvermögen
gepflegte Erscheinung
Begeisterungsfähigkeit

Unsere Personalabteilung gibt Ihnen gerne 
weitere Informationen: Telefon 043 833 66 88 
www.max-life.ch • info@maxlife.ch

Stellen

BAUREFERAT

«Auf des Munots altem Turme....» Dieses Lied
sollten Sie natürlich kennen, wenn Sie sich als
neue/-r

MUNOTWÄCHTER/-IN
bewerben wollen.

Diese Teilzeitstelle (ca. 40%) ist auf Sommer 2006
neu zu besetzen. Der Arbeitsaufwand während
sieben Tagen pro Woche erfordert auch den Ein-
satz des Partners/der Partnerin. Zusätzliche Auf-
gaben für Veranstaltungen des Munotvereins sowie
Führungen schaffen weitere Einnahmequellen.

Sind Sie
handwerklich geschickt, belastbar, verfügen über
Durchsetzungsvermögen und haben Freude am
Kontakt mit Menschen? Hausen Sie gerne in luftiger
Höhe über der Stadt Schaffhausen? Dann sind Sie
vielleicht schon bald die neue Munotwächterin oder
der neue Munotwächter.

Fragen
zum Aufgabengebiet beantwortet Ihnen der jetzige
Stelleninhaber Hano Burtscher, Tel. 052 625 42 25,
gerne.

Ihre Bewerbung
senden Sie bis spätestens 18. April 2006 an das
Bau- und Sportreferat, Albert Tanner, Bausekretär,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen

Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

Kaufmännische Berufsmaturität
und Handelsmittelschule

Prüfungstag: Mittwoch, 10. Mai 2006
Prüfungsort: Handelsschule KVS

Prüfungsfächer
■ 08.45 bis 10.30 Uhr: Deutsch

(Duden Bd.1, Rechtschreibung erlaubt)
■ 10.45 bis 11.55 Uhr: Französisch
■ 14.00 bis 15.00 Uhr: Mathematik

(Taschenrechner erforderlich)
■ 15.15 bis 16.25 Uhr: Englisch

Anmeldung: Sekretariat der Handelsschule KVS
(Anmeldung erforderlich nur für Kandidatinnen und
Kandidaten, die noch keinen Lehrvertrag haben, sowie
Interessenten der HMS!)

Anmeldeschluss: Freitag, 28. April 2006

Auskünfte: Handelsschule KVS,
Leiter Kaufm. Berufsmaturität: Peter Boller

Aufnahmeprüfungen

HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, Postfach

8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch / E-mail: info@hskvs.ch

Kanton Schaffhausen
Jugendanwaltschaft

Der Jugendanwaltschaft obliegt die Durchführung von
Strafuntersuchungen, die Anordnung von Strafen oder
Massnahmen, die Erhebung und Vertretung der Anklage
sowie der Vollzug von Urteilen und Entscheiden im Ver-
fahren gegen Kinder und Jugendliche. Zur Ergänzung
unseres kleinen Teams suchen wir per 1. August 2006
oder nach Vereinbarung einen

eine Sozialarbeiterin oder
einen Sozialarbeiter (40 bis 60%)

In direktem Kontakt mit der Jugendanwältin oder dem
Jugendanwalt arbeiten Sie selbstständig mit Kindern,
Jugendlichen, Eltern, Vertretern von Institutionen und
weiteren in den Abklärungsprozess oder den Vollzug
einbezogenen Personen.

Für diese anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tä-
tigkeit benötigen Sie eine abgeschlossene Ausbildung in
Sozialer Arbeit FH/HFS oder eine vergleichbare Ausbil-
dung sowie Berufserfahrung (vorzugsweise in oder mit
Institutionen des Jugendmassnahmevollzuges).

Sind Sie daran interessiert, sich in dieser speziellen ge-
setzlichen Sozialarbeit mit all ihren Möglichkeiten und
aber auch Grenzen zu betätigen, so schicken Sie Ihre
Bewerbung bis zum 13. April 2006 an:

Peter Möller, Jugendanwalt, Frauengasse 24, 8200
Schaffhausen, der auch weitere Auskünfte erteilt (052
632 74 93, E-Mail: peter.moeller@ktsh.ch).
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«O Madre» in der Kammgarn: Schauwerk und Pro Senectute als Co-Veranstalter wagen sich an das Thema Alzheimer

Über die langsame Art des Abschiednehmens
Was bleibt von einem Men-

schen übrig, wenn er seine

Erinnerungen verliert? Sind es

nicht gerade diese in unseren

Köpfen gespeicherten Infor-

mationen, die uns sagen, wer

wir sind und uns eine Identität

verleihen? Doch was passiert,

wenn diese Identität immer

mehr im Nebel des Vergessens

verschwindet? All dies und

noch mehr wird in «O Madre»

thematisiert, einem sinnlichen

Theater mit Live-Musik über

den Charme und Fluch des

Vergessens.

betreut ihre Mutter samt Kater
Diego nun bereits seit zwei Jah-
ren. Ihre beiden Brüder raten
ihr, die Mutter in ein Altersheim
einzuweisen, was Kathrin je-
doch nicht zulassen will. Sie ist
gefangen in einem Kreislauf von
Mutterliebe, Pflichtbewusstsein
und Überforderung.

KOMPROMISSLOS ECHT

Das Zusammenleben mit der al-
ten Frau zerrt an den Nerven al-
ler Beteiligten. Kathrins Tochter
Sarah hat keinen Bock, sich mit
der verwirrten Grossmutter ab-
zugeben und reisst kurzerhand
aus. Der Jüngere Sohn Severin
ist betrübt, weil seine geliebte
Grossmutter alle schönen ge-
meinsamen Erlebnisse vergisst.
Die Mutter bemerkt all dies
nicht. Sie irrt nachts durch die
Strassen, verirrt sich in die Woh-
nungen der Nachbarn und füt-
tert ihren Kater zigmal am Tag.

Sie will nur noch nach Hause in
die Bündner Berge zu ihren El-
tern. Dass sie dreissig Jahre ver-
heiratet war und eine Tochter
hat, die sie pflegt, weiss sie nicht
mehr. Mit solchen emotionsge-
ladenen Szenen wird dem Zu-
schauer das volle Ausmass der
Krankheit vor Augen geführt.
Das langsame Wegdämmern der
Mutter stellt die ganze Familie
auf eine harte Probe, an der sie
fast zu zerbrechen scheint.

ÜBERZEUGEND

Das schwierige Thema unserer
Gesellschaft weiss Vreni Acher-
mann überaus geschickt anzu-
packen. Sie spricht, singt, tanzt,
ist sorgenvoll und charmant
zugleich. In schnellen Rollen-
wechseln zwischen Mutter und
Tochter versteht es die Schau-
spielerin, das Publikum zu be-
rühren und auch zu amüsieren.
Unterstützt wird sie dabei von

dem souveränen Spiel der bei-
den Musiker Carlo Gamma, Sa-
xophon, und Christian Hart-
mann, Kontrabass. Mal leise me-
lancholisch, dann plötzlich jaz-
zig bis hin zu volkstümlich-ur-
chig untermalen die zwei Musi-
ker das Stück je nach Situation.
Sie nehmen die Stimmung auf
und verleihen ihr einen derart
starken Ausdruck, dass sich der
Zuschauer dessen nicht entzie-
hen kann.

Obwohl diesem Thema eine
gewisse Beklommenheit inne-
wohnt, schaffen es die Künstler
immer wieder, diese zu durch-
brechen, bevor sie den Zuschau-
er ganz umschlingt. Und auch
wenn man sich den einen oder
andern Schmunzler nicht ver-
kneifen kann, bleibt die Ernst-
haftigkeit des Themas nicht auf
der Strecke. Der Balanceakt
zwischen feinfühligem Humor
und tiefsinnigem Thema ist ge-
glückt.

Vreni Achermann weiss in «O Madre» die humoristischen sowie auch die tragischen Momente der
Krankheit gekonnt darzustellen.  (Foto: Peter Pfister)

MARTIN WANNER

«Es schneielet», sagt die Mutter.
«Aber Mamme, es schneielet
doch gar nit», erwidert darauf
ihre Tochter Kathrin. Dieses
kleine Dialogstück versinnbild-
licht die Thematik der Auffüh-
rung. Anfänglich ist es nur eine
kleine, ganz leichte Schneede-
cke, die sich über der Mutter
ausbreitet. Mit dem Voranschrei-
ten des Stückes wird jedoch
klar: Der Schneefall ist nicht
aufzuhalten. Wie ein undurch-
dringliches weisses Tuch hüllt er
die alte Frau immer mehr ein
und reisst sie aus ihrer Umwelt
heraus. Es ist ein langsamer Pro-
zess des Abschiednehmens von
der an Demenz erkrankten Mut-
ter. Dies muss auch bald Kathrin
erkennen. Sie schildert im Ver-
lauf des Stückes den Anfang, die
Entwicklung und schliesslich
das Endstadium der Krankheit,
die ihre Mutter immer mehr in
einen Nebel des Vergessens sin-
ken lässt. Einmal beschreibt sie
den idealen Tod mit den Worten:
«Jeder Mensch wünscht sich zu
sterben wie ein Baum. Einfach
umfallen und fertig». Man
merkt, dass es ihr schwer fällt,
den Zustand ihrer Mutter zu ak-
zeptieren. Kathrin, die selbst
zwei pubertierende Kinder hat,



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Zürich

Sonntag, 2. April 2006, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Kann der FCS nachdoppeln?
Nach dem historischen Sieg

über die Grasshoppers und

der gestrigen Nachtragsrun-

de mit dem FCS-Spiel gegen

Yverdon kommt der seit 13

Runden ungeschlagene FC

Zürich auf die Breite. Die

Zürcher bedrängen Basel

immer mehr und wollen den

Meistertitel. Eine viel ver-

sprechende Affiche.

HANS URECH

Welch ein freudiges Ereignis,
dieser erste Sieg in der Rück-
runde, dazu als Überraschung
bei den ambitionierten Grass-
hoppers und eben erstmalig in
all den bisherigen Begegnun-
gen der beiden Klubs. Schaff-
hausen scheint mit der einge-
setzten Formation die richtige
Mischung gefunden zu haben.
Schon die zweite Halbzeit im
YB-Spiel war stark und deute-
te auf einen Formanstieg hin.

SPANNUNG IM ABSTIEGSSEKTOR

Am Tabellenende steigt die
Spannung, vor allem durch die
Direktbegegnungen. Wie ver-
bissen gekämpft wird, machte
das Aarauer Siegtor gegen
Yverdon in der 93. Minute
deutlich. Gestern kämpfte der
FCS bei Yverdon und Aarau
empfing Xamax, Aus diesem
Quartett wird eine Mannschaft
absteigen und eine andere in
die Barrage müssen. Und
schon am Sonntag steht mit
der Partie Yverdon gegen Xa-
max ein weiteres Duell auf
dem Programm mit Fortset-
zung heute in einer Woche,

wenn zum letzten Meister-
schaftsviertel (in umgekehrter
Reihenfolge) gestartet wird.

FCZ: TITEL STATT CUP

Bei den Zürchern schmerzt
noch die verpasste Cupfinalteil-
nahme und Pokalverteidigung.
Immerhin gelang am vergange-
nen Wochenende  die Revanche
gegen YB in überzeugender Ma-
nier. Nun konzentriert sich der
Klub von Präsident Sven Hotz
und Trainer Lucien Favre ganz
auf die angestrebte Einholung
des amtierenden Meisters Basel,
dem man bis auf zwei Punkte
näher gerückt ist. Sollte dieses
Vorhaben nicht gelingen, hat der
FCZ nach dem gewonnenen Du-
ell bei YB wenigstens die Uefa-
Cup-Teilnahme wohl auf sicher.

Im Hinblick auf die Partie in
Schaffhausen spricht Trainer
Favre von einem starken FC
Schaffhausen. Er warnt sein
Team, dem die Stürmer Rafael
(12 Tore) und Keita (10) wegen
Sperren aus dem Cupspiel ge-
gen YB nicht zur Verfügung ste-
hen werden. Doch das FCZ-Ka-
der ist gross genug, um Ausfälle
zu ersetzen. Zur stärksten
Sturmreihe der Liga gehören
auch Cesar (10 Tore). Mit Mar-
gairaz, Inler (in der Winterpau-
se von Aarau geholt) und Dze-
maili sind weitere Torschützen
vorhanden.

Vor der gestrigen Nachtrags-
runde stand Xamax um einen
Verlustpunkt besser als Schaff-
hausen da, auf Yverdon betrug
der Rückstand zwei Zähler, auf
Aarau drei. Hoffentlich ist Trai-
ner Seeberger mit einem positi-
ven Resultat aus Yverdon zu-
rückgekehrt. Das gäbe nochma-
ligen Auftrieb.
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Unsere Stromversorgung
Seit einiger Zeit führt die Elek-
trizitätswirtschaft eine intensi-
ve «Informations-Kampagne»,
um die Bevölkerung vor der aus
ihrer Sicht kommenden unaus-
weichlichen Elektrizitätsknapp-
heit zu warnen und um ihre An-
träge für neue Atomkraftwerke
(AKW) vorzubereiten. Die
Axpo will uns klar machen, es
gälte bei uns so etwas wie ein
Naturgesetz: Mit jedem Anstieg
des Bruttoinlandproduktes um
ein Prozent würde der Strom-
verbrauch um 1,8 Prozent an-
steigen. Daraus würde bis 2050
eine Verdoppelung des Strom-
konsums entstehen, und daraus
würde die Notwendigkeit fol-
gen, neue Gaskraftwerke und
AKWs zu bauen.

Dass ein Stromverkäufer
mehr Strom verkaufen will, ist
verständlich. Autoverkäufer
oder Bäcker möchten auch ger-
ne mehr Waren verkaufen! Dass
aber Profi-Politiker diesen Ex-
pansionskurs der Axpo unter-
stützen, ist mehr als bedenklich,
desto mehr, als es Alternativen
zu diesem so genannten Natur-
gesetz gibt. Vielmehr sollten wir
Gleichgewichte zwischen Natur,
Gesellschaft und Wirtschaft an-
streben. Wir alle können ent-
scheiden, erneuerbare Energien
viel intensiver zu nutzen … und
gleichzeitig die Energieeffizienz
wesentlich zu erhöhen. Zum
Beispiel gibt es heute Passiv-
Häuser, die kaum Energie brau-
chen. Die Technologien dafür

sind erprobt, sicher und umwelt-
verträglich. Geeignete kantona-
le und nationale Anreize sind
dringend notwendig, um sowohl
Umdenken wie auch Umsteigen
zu fördern und zu vereinfachen.

Im Gegensatz zu der Axpo
und Regierungsrat Hans-Peter
Lenherr bin ich überzeugt, dass
wir die Wahl haben. Wollen wir
weiterhin Strom, ohne zu zäh-
len, verschwenden und dabei
eine weitere Belastung der Um-
welt sowie neue Atomkraftwer-
ke, oder wählen wir den Weg der
Energieeffizienz und der erneu-
erbaren Energien? Die Natur
würde sicher den zweiten Weg
wählen. Ich auch.

Jean-Pierre Gabathuler,
Schleitheim

Chance für Umweltschutz vertan
Der Nationalrat hat in seiner Sit-
zung vom 23. März den Antrag
seiner eigenen Umweltkommis-
sion (UREK-N), die CO2-Vorla-
ge an den Bundesrat zurückzu-
weisen mit dem Auftrag, eine
Vereinbarung zur Einführung ei-
nes Klimarappens auf Brenn-
stoffen abzuschliessen, knapp
nicht gutgeheissen. Der Haus-
eigentümerverband Schaffhau-
sen bedauert diesen Entscheid
ausserordentlich, denn damit
hat der Nationalrat die Chance
verpasst, anstelle der teuren
CO2-Abgabe einen schnell und
nachhaltig wirkenden sowie we-
sentlich billigeren Klimarappen
auf Brennstoffen einzuführen.
Stattdessen geht nun der bun-
desrätliche Vorschlag, auf
Brennstoffen eine Abgabe in der
Höhe von 35 Franken pro Tonne
CO2 einzuführen, zurück zur
Detailberatung in die UREK-N,
womit wertvolle Zeit für den
Umwelt- und Klimaschutz ver-
loren geht.

Dem Alternativvorschlag, der
auch vom Hauseigentümerver-
band favorisiert wurde, mit dem
Klimarappen auf Brennstoffen
eine deutlich günstigere und ef-

fizientere Alternative zur CO2-
Abgabe zu lancieren, wurde
leider nicht zugestimmt. Wir be-
dauern es sehr, dass diese von
breiten Kreisen der Wirtschaft,
Politik und Gesellschaft unter-
stützte Variante nicht gewählt
wurde.  Der HEV wird den wei-
teren Verlauf der CO2-Beratun-
gen aufmerksam und kritisch
verfolgen. Es bleibt zu hoffen,
dass nur Massnahmen beschlos-
sen werden, die dem Umwelt-
und Klimaschutz wirklich etwas
bringen und die für Hauseigen-
tümer, Mieter und Gewerbe fair
und moderat ausgestaltet sind.

Ebenfalls am 23. März hat der
Nationalrat das Vorkaufsrecht
für Mieterinnen und Mieter mit
105 zu 60 Stimmen deutlich ver-
worfen. Wir begrüssen diese kla-
re Haltung, wurde doch damit
eine starke Einschränkung des
Eigentumsrechtes verhindert
und einer zusätzlichen Verteue-
rung des Wohnens entgegenge-
wirkt. Neben einer massiven Er-
höhung der Transaktionskosten
hätte das Vorkaufsrecht für Mie-
ter den Verkauf vermieteter Lie-
genschaften auch erheblich ver-
zögert. Diese Faktoren hätten

schliesslich die Liquidität des
Liegenschaftsenmarktes in
hohm Mass erheblich beein-
flusst.

Das Vorkaufsrecht für Mieter
ist ein dirigistisches und untaug-
liches Mittel, um Wohneigentum
zu fördern und die tief Eigen-
tumsquote von knapp 35 Pro-
zent zu erhöhen. Vielmehr ist
ein breiterer Zugang zu Wohnei-
gentum durch steuerliche Ent-
lastungen des Wohneigentums
durch die Einführung des Bau-
sparens sowie steuerliche Er-
leichterungen für Neuerwerber
zu fördern. Vor allem kleinere
und mittlere Einkommen wür-
den von einer Einführung des
Bausparens stark profitieren.
Entsprechende Vorlagen zur
Einführung des Bausparens lie-
gen vor (Bausparmodell des
Kantons Basel-Landschaft).
Wenn es den im Nationalrat un-
terliegenden Stimmen ernst ist,
den Erwerb von Wohneigentum
breiteren Kreisen zu ermögli-
chen, besteht hier die Möglich-
keit, ein bewährtes Modell rasch
einzuführen.

Hauseigentümververband
Schaffhausen

Bedenken
Wie jedes Jahr wurden wir von
den Gesundheitsbehörden be-
reits wieder an die Gefahr erin-
nert, die von Zecken ausgeht,
und gleichzeitig wurden wir er-
mahnt, uns mit der Zeckenimp-
fung dagegen zu schützen. Lei-
der werden im Bemühen, uns
die Notwendigkeit eines solchen
Schutzes begreiflich zu machen,
einerseits die Gefährlichkeit
übertrieben und andererseits
die Risiken einer Zecken-Imp-
fung verschwiegen.

In der Impfbroschüre des
Konsumentenschutzes kann
man nachlesen, dass «bei einer
von 1'000 geimpften Personen
massive, der Hirnhautentzün-
dung ähnliche Beschwerden
auftreten. Zudem wurden im
zeitlichen Zusammenhang mit
der Zeckenimpfung weitere
mögliche Komplikationen wie
Nervenentzündung, Krampfan-
fälle, Multiple Sklerose, Läh-
mungen, Nierenversagen, Haut-
ausschläge, Doppeltsehen, Taub-
heit, Verlust des Geruchssinns
oder Depression beschrieben».
Der deutsche Arzt Rabe meldet
unter www.impf-info.de, dass
«die Gefahr, nach einem Ze-
ckenstich in einem Endemiege-
biet einen bleibenden Schaden
davonzutragen 1:80'000 be-
trägt, die  Gefahr eines Scha-
dens durch die Impfung
1:32'000».

In der Schweiz erkranken
jährlich etwa 50 Personen an
Hirnhautentzündung durch Ze-
cken. Sie führten zwischen 1984
und 2000 zu fünf Todesfällen,
welche vor allem ältere Perso-
nen betrafen (vermutlich auch
wegen bereits bestehender
Krankheiten). Bei Kindern ver-
läuft die Krankheit häufig ohne
Symptome und führt generell
viel seltener zu schwerwiegen-
den Komplikationen. Nach ei-
ner Erkrankung, auch einer
symptomlosen, sind die Betrof-
fenen danach gegen weitere An-
steckung immun. Auch wenn ein
Erkrankungsrisiko besteht, steht
es meines Erachtens in keinem
Verhältnis zur Angst, die ge-
schürt wird.

Nora Möckli, Homöopathin,
Schaffhausen



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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VON PETER HUNZIKER

Ein Birnbaum im Freudental hat für seinen Besit-
zer einen neuen Zweck erhalten. Mit rund zehn
Starenkäfigen hat der Ornithologe im Geäst eine
Brut- und Beobachtungsstation aufgebaut, an der
er das gesellschaftliche Leben der Vögel studieren
kann. Ob es bei diesen gedrängten Wohnverhält-
nissen unter den Staren zu Nachbarschaftsstrei-
tigkeiten – zum Beispiel um den Waschtag –
kommt, war nicht in Erfahrung zu bringen.
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Rücktritt(e)
Neuhausen. Hans-Ru-
dolf Früh, Verwal-
tungsratspräsident
der IVF Hartmann-
Gruppe, tritt alters-
halber auf die kom-
mende Generalver-
sammlung vom 25.
April zurück. Dies
teilte er an der Medi-
enorientierung über
die IVF-Hartmann-Bi-
lanzzahlen Ende letz-
ter Woche mit. Sein
Nachfolger wird er-
wartungsgemäss Ri-
naldo Riguzzi, Dele-
gierter des Verwal-
tungsrats der IVF-
Hartmann Holding
AG. Erstmals wird mit
Rita Ziegler, Direkto-
rin des Basler Univer-
sitätsspitals, eine Frau
Einsitz in den Verwal-
tungsrat nehmen. Neu
soll der französisch-
deutsche Doppelbür-
ger Michel Kuehn den
Hartmann-Konzern
vertreten. Walter
Schweizer, Chefarzt
im Schaffhauser Kan-
tonsspital, ist Vizeprä-
sident des Verwal-
tungsrats, dem weiter
noch Fritz Hirsbrun-
ner angehört.

Im letzten Jahr gab
es personelle Ände-
rungen bei der IVF
Hartmann. Warum
sich die IVF-Hart-
mann nach nur knapp
zwei Jahren von dem
mit Vorschusslorbee-
ren eingesetzten CEO
Stephan Eckhart ge-
trennt hat, wollte Ri-
naldo Riguzzi partout
nicht sagen. Der bis-
herige Finanzchef An-
dreas Gisler ist nun
CEO in Neuhausen,
er führt aber
weiterhin die Finanz-
und die Personalabtei-
lung. Die IVF-Hart-
mann hat ein positi-
ves Jahr hinter sich
(siehe auch «az» vom
9. März). (ha.)

STELLUNGNAHME

Am kommenden Montag debat-
tiert der Kantonsrat – neben an-
deren wichtigen Geschäften –
über eine schnelle Bahnverbin-
dung nach Winterthur mit direk-
tem Flughafenanschluss, die so
genannte S16. Eine bessere An-
bindung der Region Schaffhau-
sen an den Wirtschaftsraum Zü-
rich und an den Flughafen sind
Bestandteil des aktuellen Legis-
laturprogramms und des Finanz-
plans. Der im Dezember 2004

eingeführte Halbstundentakt mit
der S33 nach Winterthur hat ge-
zeigt, dass das Publikum einen
Ausbau des Angebots zu schätzen
weiss. Mit der auf Dezember 2006
geplanten Realisierung einer
stündlichen Schnellverbindung
zum Flughafen wird die Attrakti-
vität und Standortgunst des Kan-
tons Schaffhausen markant ver-
bessert.

Die leider immer noch unge-
bremste Zunahme des Verkehrs

muss in unserer engräumigen Re-
gion durch einen gezielten Ausbau
und durch eine geschickte Ver-
knüpfung des öffentlichen Ver-
kehrs aufgefangen werden.

Die SP/AL-Fraktion unterstützt
die Vorlage zur S16 und wünscht,
dass möglichst rasch auch eine
Fahrplanverdichtung an den Wo-
chenenden realisiert werden
kann.
SP/AL-Fraktion des Kantonsrats:

Thomas Wetter, Beringen

Heute wird Esther Bührer 80 Jahre alt

Das war ihr letzter Tag als Ständerätin am 4. Oktober 1991: Esther
Bührer als erste Stimmenzählerin. Rechts neben ihr Rico Jagmetti, in
der Mitte Arthur Hänsenberger. (az-Archivfoto)

Schaffhausen. Heute kann die
ehemalige SP-Politikerin Esther
Bührer in ihrem Heim an der Fi-
scherhäuserstrasse ihren 80. Ge-
burtstag feiern. Nach der Einfüh-
rung des Frauenstimmrechts wur-
de die Sozialdemokratin Esther
Bührer 1972 auf Anhieb in den
Grossen Rat gewählt, den sie

1978 als Präsidentin leitete, als
erste Frau notabene. Mehrere Jah-
re lang war Bührer auch Mitglied
des Stadtschulrats. Wegen einer
besonderen politischen Konstella-
tion wurde sie 1979 ziemlich über-
raschend in den Ständerat ge-
wählt. Damit war sie wiederum
die erste Frau, die den Kanton

Schaffhausen unter der Bundes-
hauskuppel vertrat. (SP-National-
rätin Ursula Hafner-Meister wur-
de erst 1986 gewählt.) Im «Stöck-
li», aus dem Esther Bührer 1991
zurücktrat, engagierte sie sich vor
allem in der  Frauen-, der Energie-
und der Sozialpolitik. Unverges-
sen ist, dass sie als einzige Parla-
mentarierin im Nachgang zur
Kopp-Affäre Einsitz in beiden Par-
lamentarischen Untersuchungs-
kommissionen (PUK) genommen
hatte. Esther Bührer politisierte
unbequem und konsequent, aber
nicht gehässig oder aggressiv, was
ihr im Laufe der Jahre einen re-
spektablen Ruf im ganzen Land
eingebracht hat.

Heute ist es politisch eher ruhig
um Esther Bührer. Sie und ihr
Mann Hermann sind bei der Sozi-
aldemokratischen Partei seltene
Gäste geworden. Die Redaktion
der «schaffhauser az» gratuliert
der ehemaligen Ständerätin und
langjährigen Abonnentin herzlich
zum 80. Geburtstag und wünscht
ihr alles Gute.     (az)

Schnellverbindung zum Flughafen

Erdgaspreis wird erhöht
Schaffhausen. Im letzten Oktober
hat die Erdgas Ostschweiz AG
(EGO) als Vorlieferantin der Städ-
tischen Werke Schaffhausen und
Neuhausen am Rheinfall den Ar-
beitspreis für Erdgas um 1,2 Rap-
pen pro Kilowattstunde erhöht.

Diese Preissteigerung wurde
damals den Kunden in der Region
nicht in vollem Umfang weiterge-
geben. Nun haben sich internatio-
nal die Energiepreise auf einem
hohen Stand stabilisiert, und eine
Änderung ist vorläufig nicht in

Sicht. Daher haben der Stadtrat
Schaffhausen und der Gemeinde-
rat Neuhausen eine moderate Stei-
gerung des Preises für Erdgas be-
schlossen. Per 1. April steigen die
Preise für Haushaltkunden um 0,2
Rappen pro Kilowattstunde.  (Pd.)
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Neue Gasbeleuchtung eingeweiht
Schaffhausen. Letzten Samstag
strömte das Volk auf den Fronwag-
platz. Es galt, die im Rahmen ihres
Jubiläums von der Cilag AG  der
Stadt geschenkte neue Gasbe-
leuchtung auf dem Fronwagplatz
einzuweihen. Stadtpräsident Mar-
cel Wenger und Baureferent Peter
Käppler bedankten sich bei der
Donatorin. Damit setze man ein
Zeichen, der Stadt Sorge zu tragen
und sie nicht zur Billigmeile und
zum Scherbenhaufen verkommen
zu lassen, sagte Wenger mit Sei-
tenblick auf eine bevorstehende
Abstimmung.

Cilag-Chef David B. Bancroft er-
innerte daran, dass die Cilag AG
ihr Licht vor 70 Jahren angezün-
det habe, und wünschte der
Schaffhauser Bevölkerung viele
schöne Stunden im warmen Licht
der Gaslaternen. Dann hiess es: Es
werde Licht, und unter Applaus

flammten die Gaslaternen auf.
Projektleiter Roger Brütsch von
den städtischen Werken lobte die
Installationsmannschaft, die die

Arbeit trotz regem  Anlieferver-
kehr und Fasnachtsumzug ohne
Unfälle in Rekordzeit über die
Bühne gebracht hatte.    (pp.)

Die Einweihung der Gaslaternen hatte viel Zulauf.  (Foto: Peter Pfister)

Frauen-
power
Cilag-Wettbewerb. In
der Grossauflage
vom letzten Don-
nerstag publizierten
wir anlässlich des
70. Geburtstags der
Cilag ein von Redak-
tor Peter Hunziker
verfasstes Kreuz-
worträtsel, bei dem
es vier von der Cilag
gesponserte Preise
zu gewinnen gab. Es
gab, der Grossauflage
sei Dank, Hunderte
von Antworten per
Mail, Fax und Post-
karte. Gestern spiel-
te Redaktorin
Praxedis Kaspar
Glücksfee – und zog
vier Frauen als Ge-
winnerinnen!

Das Wellness-Wo-
chenende für zwei
Personen in
«Stump’s Alpenrose»
in Wildhaus im Wert
von 500 Franken ge-
winnt Annemarie
Spörndli-Müller aus
Löhningen. Der Gut-
schein der Pro City
im Wert von 200
Franken geht an
Gaby Streicher in
Thayngen. Ein
hoffentliches feines
Abendessen für zwei
Personen im Restau-
rant zur Beckenburg
im Wert von 150
Franken geht an Do-
ris Fuchs aus Schaff-
hausen. Und den Bü-
chergutschein im
Wert von 50 Fran-
ken, einlösbar in je-
der Buchhandlung,
gewinnt Hedy Strup-
ler aus Neuhausen
am Rheinfall. Wir
gratulieren den Ge-
winnerinnen herzlich
– die Preise erhalten
Sie in Bälde per Post.
Übrigens: Das Lö-
sungswort lautete
«Jubiläum». (ha.)

Mehr Tempo beim Bahnausbau gefordert
Schaffhausen. Der Interessenver-
band Gäu-Neckar-Bodensee-Bahn
(GNBB) hat eine Studie erstellen
lassen, welche die Bedeutung des
Ausbaus der Bahnverbindungen
zwischen Stuttgart und Mailand
unterstreichen soll. Anlässlich ei-
ner Orientierung präsentierte der
Verband die Ergebnisse auch in
Schaffhausen. Was auf Schweizer
Seite bereits beschlossen ist – näm-
lich der Ausbau auf Doppelspur –,
muss auf dem Abschnitt  zwischen
Stuttgart und Singen erst noch auf
der politischen Ebene durchge-

setzt werden. Mit einem Aufwand
von gegen 200 Millionen Euro
könnte eine Verkürzung der Fahr-
zeit von 8 Minuten erreicht wer-
den. Damit und mit einer Verschie-
bung der Abfahrtszeiten sowohl in
Zürich als auch in Stuttgart könn-
ten die Anschlusszüge weitaus bes-
ser erreicht werden und den Rei-
senden ein der Bedeutung der Ver-
bindung entsprechender Komfort
geboten werden. Von den Vertre-
tern des GNBB war zu erfahren,
das Projekt stosse auf Landes- wie
auf Bundesebene zwar auf eine

gute Resonanz, doch stehe es in
Konkurrenz mit anderen Nord-
Süd-Verbindungen auf deutschem
Boden. Für Regierungsrat Erhard
Meister und Patrick Altenburger
von der kantonalen Koordinations-
stelle für den öffentlichen Verkehr
hat das Projekt ebenfalls hohe Pri-
orität. Bemängelt wurde auf
Schweizer Seite, dass der SBB-
Zeitplan die Realisierung des Aus-
baus zwischen Schaffhausen und
Bülach erst für 2013 vorgesehen
ist. «Das geht uns zu langsam», kri-
tisierte Altenburger.                 (ph.)

Zufriedene Gesichter bei der EKS AG
Schaffhausen. Ein neues Logo und
einen guten Jahresabschluss
konnte das Elektrizitätswerk des
Kantons Schaffhausen vergange-
ne Woche präsentieren. Nach der
im vergangenen Jahr ausgeschüt-
teten Sonderdividende erhalten
die Aktionäre für 2005 ein Divi-
dende von 2,8 Millionen Franken.
Die Erlöse aus Stromverkäufen
stiegen auf 68 Millionen Franken,
das Unternehmensergebnis belief
sich auf 4,2 Millionen Franken.
Das Unternehmen konnte 2005

4,24 Prozent mehr Strom verkau-
fen, ein Viertel dieser Verbrauchs-
zunahme stammt aus dem
Schweizer Versorgungsgebiet. Ins-
besondere Industrie und Gewerbe
hatten einen grösseren Bedarf.
Sorgen bereitet dem Vorsitzenden
der Geschäftsleitung, Walter
Gansner, die Entwicklung des
Strompreises in den letzten Mo-
naten. Eine Preisreduktion, wie
sie in den vergangenen Jahren ge-
währt werden konnte, schliesst er
für 2006 aus. Das EKS liege je-

doch heute schon mit seinen Prei-
sen unter dem schweizerischen
Mittel, erklärte Gansner. Mit dem
Namenszusatz «Stromversorgung
Schaffhausen» will das EKS künf-
tig seine regionale Bedeutung als
Energieunternehmen unterstrei-
chen.

Regierungsrat Hans-Peter Len-
herr wies ein weiteres Mal auf den
wachsenden Strombedarf in der
Schweiz hin, mit dem er den Be-
darf eines neuen Kernkraftwerkes
begründete.    (ph.)



Fahren Sie mit uns in den Frühling.
Erleben Sie eine einmalige Schifffahrt
und geniessen Sie die diversen Lecke-
reien, welche unser Küchenteam für
Sie aus der Bordküche zaubert ...
... natürlich à discrétion!

Osterfahrt
mit feinem Brunch

35. Internationale
Flottensternfahrt

Muttertag
auf dem Bodensee
Sonntag, 14. Mai 2006

Überraschen Sie Ihre Liebsten mit
unserer begehrten Muttertags-
rundfahrt. Mit einem festlichen
Muttertagsmenü und kleinem
Überraschungsgeschenk für alle
«Mamis».

Jährliches Stelldichein der
Bodenseeflotte zum Saisonauftakt.
Sind Sie dabei, wenn sich die
«Weisse Flotte» spektakulär zur
grossen Sternbildung vor Lindau
trifft.

Reservation erforderlich!
Buchen Sie Ihren Platz am besten gleich jetzt! Verlangen Sie kostenlos und

unverbindlich weitere Informationen zu unseren Schifffahrtsangeboten.

Hotline 071 466 78 88
www.bodenseeschiffe.ch
E-mail: info@sbsag.ch

Samstag, 29. April 2006 

Sonntag, 16. April 2006
Montag, 17. April 2006 

Schweizerische Bodensee-Schiffahrtsgesellschaft AG  I  Postfach 77  I  8590 Romanshorn

Die Appenzeller kommen mit Ihrem
eigenen Schiff auf den Bodensee! Es
erwartet Sie eine richtige «Stobete»
mit Musik, grossem Appenzeller-
Buffet und einer Überraschung zum
Mitnehmen für jeden Gast.

Appenzeller-
Schiff

19.5./2.6./9.6./16.6.2006

Das

29. März – 1. April (Ostern)
4 Tage, HP Fr. 620.–

Nachmittagsfahrt nach Altreu

Sonntag, 2. Apriil 2006

Abfahrt: 12.00 Uhr alter Bushof SH

Carfahrt pro Person Fr. 44.–/AHV Fr. 38.–

Osterfahrten 2006

Nachmittagsfahrt nach Rütihof 

oberhalb Gränichen

Sonntag, 16. April 2006

Abfahrt 12.00 Uhr alter Bushof SH

Carfahrt mit Znacht, Kutschenfahrt 

und Überaschung pro Person Fr. 75.–

Tagesfahrt auf die St.-Peters-Insel 

im Bielersee

Montag, 17. April 2006

Abfahrt 7.00 Uhr alter Bushof SH

Carfahrt mit Mittagessen, Schifffahrt 

und Überraschung pro Person 

ohne 1⁄2-Tax Fr. 96.–/mit 1⁄2-Tax Fr. 90.–

EUROPAPARK RUST

Sa., 8., Mi., 19., Sa., 22. und 

Di., 25. April 2006

Abfahrt: 7.00 Uhr alter Bushof SH

Carfahrt mit Eintritt Erw. Fr. 85.–/

Kinder Fr. 75.–

LEGOLAND GÜNZBURG

Do., 20. April 2006

Abfahrt 7.00 Uhr alter Bushof SH

Carfahrt mit Eintritt Erw. Fr. 85.–/

Kinder Fr. 75.–

Frühlingsreisen 2006

Piemont mit kulinarischen 

Höhepunkten

14.–17. 4. 06, 4 Tage, HP Fr. 650.–

Fieberbrunn mit Salzburg und 

Swarovski-Kristallwelten

14.–17. 4. 06, 4 Tage, HP Fr. 485.–

Die grüne Insel Ischia

22. 4.–6. 5. 06, 15 Tage, Fr. 1290.–

Sorrento – Amalfiküste – Insel Capri

30. 4.–6. 5. 06, 7 Tage, HP Fr. 1040.–

Sardinien mit Korsika

27. 5.–3. 6. 06, 8 Tage, HP Fr. 1200.–

Auf Ihre Anmeldung freut sich

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

RattinRattin

www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

www.knie.ch

MIT VIKTOR GIACOBBO

Schaffhausen
Zeughauswiese

7. – 9. April

Vorstellungen
Freitag 20.00 Uhr
Samstag 15.00 + 20.00 Uhr
Sonntag 14.30 + 18.00 Uhr

Zirkuszoo
Freitag 14.00 – 19.30 Uhr
Samstag 09.00 – 19.30 Uhr
Sonntag 09.00 – 17.30 Uhr

Vorverkauf
Ticketcorner, Tel. 0900 800 800,
www.knie.ch und an der Zirkuskasse:
Freitag 12.00 – 21.00 Uhr
Samstag 10.00 – 21.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 18.30 Uhr

Bald ist es wieder Zeit, 
auf härteren Gummi 
umzurüsten,
sagt Franz Schudel, der Inhaber des

Pneucenters Schudel
Schaffhausen
Buchbergstr. 7
Telefon 052 640 14 40
pneucenter.schudel@bluewin.ch
www.pneucenterschudel.ch

Sie finden bei uns 
Sommerreifen aller Marken 
und Grössen am Lager. Inserate aufgeben:

az-inserat@bluewin.ch

SCHAFFHAUSER ALTSTADT
EINKAUFSZENTRUM MIT KULTUR
www.procity.ch

Am Sonntag, 2. April, kann man 
in Schaffhausen einkaufen.
Und viel erleben. 
Unter anderem den Rockchor
auf dem Fronwagplatz
und vieles mehr, von 12 bis 17 Uhr

A1130742



die freizeit-az
vom 30. März bis 6. April 2006

Kultur: Rock-Lady
Temple Ray im Dolder 2
Seite 29

Kultur: Cinevox Junior
Company auf Tournée
Seite 28

Kino: Doku über Renn-
fahrerlegende Jo Siffert
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Roman
von Therese Bichsel
Seite 31

25

«Allschwil Posse»: Hip-Hop-Cabaret mit Boni Koller und Bubi Rufener

FALSCHE BASLER LECKERLI
eh. MC Folio und DJ Hor-
ny sin zrrugg! Die beiden
Wahl-Allschwiler schnapp-
ten sich Dan Suter, einen
der besten Hip-Hop-Pro-
duzenten der Schweiz, um
ihre neue Platte «Easy Ri-
der» aufzunehmen.

1995 sorgte die «Revolting All-
schwil Posse» mit ihrem Debütal-
bum «Strictly Gangsta» für Aufse-
hen in Basel und Umgebung. Be-
sorgte Lehrer protestierten gegen
den «drogenverherrlichenden»
Song «Summer», der «Blick» beti-
telte das Album als «Kacke der
Woche», und das Lokalradio Basi-
lisk rief zum Dialog zwischen den
beiden bösen Buben und der All-
schwiler Gemeindepräsidentin
auf. Doch hinter dem klingenden
Namen und den schwarzen Son-
nenbrillen versteckten sich weder
randständige Jugendliche noch
Hobby-Gangster aus der Basler

D O  ( 6 . 4 . ) ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Allschwil ist
überall:
DJ Horny und MC
Folio.
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Provinz. Stattdessen waren die bei-
den Rapper gestandene Musiker
um die dreissig, hiessen Boni Kol-
ler («Baby Jail») und Bubi Rufener
(«Bishop's Daughter») und stamm-
ten aus Zürich und Bern. In fast
perfektem Baseldeutsch, dass sie
sich dank alter HD-Läppli-Platten
angeeignet hatten, nahmen sie die
damals blühende Basler Hip-Hop-

Szene auf die Schippe und sorgten
für böses Blut bei den «echten»
Rappern. Dass die beiden ihre Hip-
Hop-Comedy nicht ganz ernst
meinen, wissen mittlerweilen so-
wohl der neue Allschwiler Ge-
meindepräsident, als auch die Bas-
ler Rapper; besonders witzig finden
sie es aber immer noch nicht.

Nun haben sich die beiden
Möchtegern-Basler nach einer

Auszeit wieder zusammengetan
und mit «Easy Rider» eine neue
Scheibe produziert –  pädagogisch
nicht gerade wertvoll und politisch
unkorrekt wie eh und je. Zwar fehlt
die Basler Unterstützung immer
noch, ein paar namhafte Schweizer
Beatbauer wie «Mr. Flint» oder
«Pave» steuerten dennoch ein paar
Tracks bei. Der Ausgang im Ju-
gendhaus wird ebenso thematisiert
wie ein Tag im Freibad («dr
Chrischtian schnüfflet Karton-
chleischter/jetzt schaffet är als
Hilfsbadmeischter»), die Ge-
schäftsreise nach Algier oder
Punk-Frauen («si het e Ratte und e
Hündli/si isch mini Punkerfrün-
din/gschprützte Wisse, Pescafrizz/
Hauptsach Alk, das macht sie
spitz»). Zu Hochform laufen die
beiden Värslischmiede im Stück
«Tankschtell» auf, das gemeinsam
mit der befreundeten Posse «Radio
200 000» und Gästen wie «Greis»
und «Kutti MC» gerappt wurde.

P
D

Alte Firma Neuer Name.
Aus Egon Jung wird...

Floraweg 14, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 77 66, Fax 052 620 33 08, Mob. 079 384 16 90
finkgabele@worldonline.ch

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen
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fraz

GEPFEFFERTER SPASS
fraz. In den 70er-Jahren wurde Ot-

fried Preusslers Kinderbuchklassiker
«Räuber Hotzenplotz» mit Gert Frö-
be verfilmt. 31 Jahre später inszenie-
ren der «Sams»-Produzent Ulrich
Limmer und Regisseur Gernot Roll
eine Neuauflage mit Starbesetzung.
Armin Rohde mimt den gefürchteten
Räuber mit der Pfefferpistole, Rufus
Beck den bösen Zauberer Zwackel-
mann, Katharina Thalbach die Hell-
seherin Frau Schlotterbeck und Bar-
bara Schöneberger die in eine Kröte
verwandelte Fee Amaryllis. Der
quietschbunte Kinderfilm setzt vor
allem auf Slapstick und weniger auf
Wortwitz, sodass wohl eher die ganz
Kleinen auf ihre Kosten kommen.

SA/SO/MI ,  14  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

kino 26

«La tigre e la neve»: Romantische Komödie vor dem Hintergrund des Irakkriegs

EIN KINDSKOPF ÜBERWINDET FRONTEN

«Jo Siffert – Live Fast, Die Young»: Rennfahrer-Porträt

TOLLKÜHNE HELDEN

GUT VERSTECKT
eh. Michael Hanekes Psycho-Dra-

ma «Caché» war mit fünf Auszeich-
nungen der grosse Gewinner des
letztjährigen Europäischen Filmprei-
ses. Er erzählt vom Ehepaar  Georges
(Daniel Auteuil) und Anne  (Juliette
Binoche), deren Leben aus den Fugen
gerät, als ihnen anonyme Videobän-
der mit Aufnahmen ihres Hauses zu-
gestellt werden. Was will der Fremde,
der sie so beharrlich beobachtet?

DI /MI  (4 . /5 .4 . ) ,  GEMS,  D-SINGEN

S O  &  A B  M I  ( 5 . 4 . )
K a m m g a r n  &  K i w i - S c a l a  ( S H )
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eh. Ein romantischer Kriegs-
film – wem ausser Roberto
Benigni könnte das gelingen?

Italien 2003: Der Irakkrieg steht
kurz bevor, doch Dichter Attilio
(Benigni) hat ganz andere Sorgen:
Seine angebetete Vittoria (Nico-
letta Braschi) will nichts von ihm
wissen und hält ihn für einen zu-
dringlichen Stalker. Sie schreibt
an einer Biografie über den iraki-
schen Dichter Fuad (Jean Reno)
und folgt ihm in seine Heimat. Als
sie bei einem Bombenanschlag le-
bensgefährlich verletzt wird, gibt es

für Attilio kein Halten mehr, und
er findet ungewöhnliche Mittel,
um ihr zu Hilfe zu kommen. Mär-
chen über die Kraft der Liebe und

die Macht der Fantasie mit einem
hypermotorischen Roberto Beni-
gni und Musik von Tom Waits.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Ganz in Weiss …
vielleicht etwas

zu wörtlich
genommen.

Da liegen die Nerven blank …

eh. Mit seinem Dokumen-
tarfilm setzt der Bündner
Men Lareida dem 1971 ver-
storbenen Rennstar Jo Sif-
fert ein Denkmal.

In den Strassen seiner Heimat-
stadt Fribourg trauerten über 50
000 Menschen an Jo «Seppi» Sif-
ferts Beerdigung. Ohne viel Geld,
dafür mit umso mehr Waghalsig-
keit, Talent und Charisma arbeite-
te er sich aus der Fribourger Unter-
stadt über Monza und den Nürn-
burgring in die bessere Gesellschaft
hoch. Nur 35-jährig verunfallte er
am 24. Oktober 1971 in Brands
Hatch bei einem  Rennen tödlich.

Anhand von Interviews mit seinen
Frauen, seiner Schwester Adélaïde,

Freunden und Zeitzeugen, Archiv-
aufnahmen und Wochenschaumate-
rial zeichnet Men Lareida in seinem
Porträt Sifferts Werdegang nach. An-
gesichts des heutigen millionen-
schweren Rennbetriebs staunt man

nicht schlecht über die Zeit, als es für
einen Fahrer reichte, sich einen Wa-
gen zu kaufen und einen Mechaniker
anzustellen, um in der Formel-1 mit-
mischen zu können. Gleichzeitig
läuft es einem kalt den Rücken hin-
unter, wenn man sieht, wie die Fahrer
ohne jegliche Sicherheitsmassnah-
men über die Rennbahn bretterten.

Inspirierte Steve
McQueen zum
Rennfahrerfilm
«Le Mans»: Jo
«Seppi» Siffert.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Firewall. Hacker-Thriller mit Harrison
Ford. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
La tigre e la neve. Romantische Komödie von
Roberto Begnini. D, ab 12 J., tägl. 16.45 /19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Basic Instinct 2. Erz-Femme-Fatale Catherine
Tramell aka Sharon Stone geht in London auf
die Jagd. Ab 16 J., Vorpremiere: Fr/Sa, 20 h.
Ice Age 2. Prähistorischer Animations-
spass. Vorpremiere: Mi (5.4.), 14/17/20 h.
Mord im Pfarrhaus. Komödie mit Maggie
Smith und Rowan Atkinson. D, ab 14 J., tägl.
16.45 (ausser Mi)/19.45 h (ausser Fr/Sa), Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So auch 13.45 h.
Inside Man. Bankräuber-Thriller von
Spike Lee. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Zum Ausziehen verführt. Romantische
Komödie mit Sarah Jessica Parker. D, ab 12
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
V wie Vendetta. Terroristen-Thriller nach
einem Drehbuch der Wachowski-Brothers.
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Der rosarote Panther. Ein neuer Auftrag
für Inspektor Clouseau. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Die wilden Kerle 3. Die wilden Kerle
kriegen es mit einer Girlgang zu tun. D, ab 6
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lord of War. Zynisches Drama mit Nicolas
Cage als Waffenhändler. D, ab 16 J., tägl.
20 h (ausser Mi), Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Vitus. Fredi Murers Film über ein Wunderkind.
Dial. ab 10 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14
h, Mo-Mi auch 17.15 h, Sa auch 22.45 h.
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau. Dial,
ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa auch 22.30 h.
Der Räuber Hotzenplotz. Kinderfilm
nach Otfried Preussler. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h, So auch 11 h.
Good Night and Good Luck. George
Clooneys Porträt eines Journalisten aus
der McCarthy-Ära. E/d/f, ab 14 J., Do-So
17 h, So auch 11 h.
Jo Siffert – Live Fast, Die Young. Doku
über die Schweizer Rennsportlegende. F/d,
ab 14 J., Mi (5.4.), 20 h.

10. Filmfestival in der Kammgarn (SH)
Alle Filme in Originalversion mit Untertiteln.
Turtles Can Fly. Spielfilm über kurdische
Flüchtlingskinder im Irak. Ab 14 J., Do, 18 h.
The Three Burials of Melquiades Estra-
da. Zeitgenössischer Western von und mit
Tommy Lee Jones. Ab 14 J., Do, 20 h.
Corpse Bride. Morbider Animationsfilm von
Tim Burton. Ab 12 J., Do, 22.30 h.
Koktebel. Russisches Roadmovie. Ab 14
J., Fr, 18 h.
Palindromes. Acht Körper – eine Seele:
bizarrer Spielfilm von Todd Solondz. Ab 16
J., Fr, 20.30 h.
Kontroll. Horrorthriller in den Tiefen der
Budapester U-Bahn. Ab 14 J., Fr, 23.15 h.
Mein Name ist Eugen. Nach dem Schwei-
zer Kinderbuchklassiker. Ab 8 J., Sa, 14 h.
Matchmaker. Jüdische Regisseurin sucht
koscheren Ehemann. Ab 14 J., Sa, 16.30 h.
Somersault. Australische Coming-of-
Age-Story. Ab 14 J., Sa, 18 h.
A History of Violence. Umstrittener Spiel-
film von David Cronenberg über die Auswir-
kungen von Gewalt. Ab 16 J., Sa, 20.30 h.
Die besten Kurzfilme: Séléction 2006.
Sa, 23.30 h.
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Das Musik-Collegium Schaffhausen lädt zum Extra-Konzert

EIN QUARTETT MIT AMBITION
fraz. Das mehrfach prämier-
te «Amati Quartett» spielt
Klassisches und Romanti-
sches.

Wer hätte 1981 bei der Grün-
dung des «Amati Quartetts» ge-
dacht, dass diese junge Künstlerfor-
mation bereits ein Jahr später ihre
erste Auszeichnung entgegenneh-
men könnte? Und dies war nicht
irgendein Preis, sondern es handel-
te sich dabei um den Premier
Grand Prix du Concours Interna-
tional, der in Evian verliehen wird.
Die vier Musiker Willi Zimmer-
mann, 1. Violine, Anahit Kurti-
kian , 2. Violine, Nicolas Corti, Vi-
ola, und Claudius Herrmann, Vio-
loncello, wurden in den Folgejah-
ren noch mit diversen anderen
Preisen ausgezeichnet. Das Erfolgs-
geheimnis dieses Quartetts fusst
zum einen im Talent der Musiker,
zum andern in der Auswahl der
Stücke. So nehmen sie sich sehr

gern selten gespielter Werke an, die
sie im gleichen Atemzug den ein-
schlägigen Werken der Quartettli-
teratur gegenüberstellen. Neben
dem klassischen und romantischen
Repertoire haben die vier Künstler
auch eine ausgeprägte Schwäche
für die Musik des 20. Jahrhunderts.
Eine weitere Besonderheit dieser
Formation zeigt sich in der gele-
gentlichen Ausweitung zum Quin-

F R E I T A G ,  2 0  U H R
S t .  J o h a n n  ( S H )

tett, sei es durch Klavier, durch ein
Blasinstrument oder sogar durch
eine Singstimme. Bei diesem An-
lass fungiert Steven Isserlis, Violon-
cello, als spezieller Gast. Präsentiert
werden unter anderem Stücke von
Mozart und Schubert. Das gleiche
Konzert findet zusätzlich noch am
2. April um 18.00 Uhr in der Kar-
tause Ittingen in Warth statt.

Beim diesem
Quartett muss
man auf alles
gefasst sein.

P
D

WOHLTÄTIG
fraz. Das «Josisu-Trio» spielt ein

Barockkonzert zu Gunsten des
Waldorf-Kindergartens in Iash,
Rumänien. Als Kontrapunkt wer-
den rumänische Gedichte im Ori-
ginal sowie auch in deutscher
Übersetzung vorgelesen. Eine Be-
sonderheit stellen die historischen
Instrumente dar, die bei diesem
Anlass benutzt werden.

SA,  19 .30  H,  REF.  K IRCHE NEUNKIRCH

SO,  17  H,  ST. -ANNA-KAPELLE (SH)

Musik für einen guten Zweck.

«Vokalensemble Anima»: Vokalmusik zu Passion und Ostern

RUSSISCHE GOLDKEHLCHEN

P
D

wa. Das Vokalensemble
«Anima» weiss mit ge-
waltigen Stimmen zu
überzeugen.

Als Klangkörper ersten Ranges
werden die sechs Männer von vie-
len Kritikern bezeichnet. Dies ist
nicht weiter verwunderlich, denn
alle Mitglieder dieses Ensembles
haben die berühmte Schule des
Rimsky-Korsakow-Konservatori-
ums in St. Petersburg durchlaufen.
Sie haben es sich zum Ziel gesetzt,
dem Zuhörer ein möglichst um-
fangreiches Repertoire an Chor-
musik zu bieten. Dies fängt an bei

gregorianischen Chorälen bis hin
zu Jazzkompositionen. Zu den Be-
sonderheiten des Ensembles zäh-
len Stücke von Rachmaninow und
Tschaikowsky.
SO,  17  H,  KATHOLISCHE KIRCHE NEUHAUSEN

Das sind noch richtige Männer.

P
D

KONTRASTREICH
fraz. Das diesjährige Kantikon-

zert bricht auf zu neuen Ufern. Ver-
schiedene Stilrichtungen, Epo-
chen und Interpretationen werden
einander gegenübergestellt. Der
dabei entstehende Kontrast ist ein
Gewollter, denn die Kombination
verschiedener Musikarten steht im
Zentrum. Man darf sich auf eine
Vermischung von «Suite des
Dames» aus dem 16. Jahrhundert
mit der Filmmusik zu «Amélie de
Montmartre» und auf weitere Ex-
perimente freuen.
DO (6 .4 . ) ,  20  H ,  AULA KANTONSSCHULE (SH)

Bitte lächeln, ihr seid in der Zeitung.

ALLE JAHRE WIEDER
fraz. Die Stadtmusik Schaffhau-

sen darf auf eine lange und tradi-
tionsreiche Vergangenheit zu-
rückblicken. Bereits zum 137. Mal
findet das Jahreskonzert statt.
Auch diesmal wird dem Publikum
ein abwechslungsreicher Unter-
haltungsabend geboten. Eine
Festwirtschaft sorgt wie jedes Jahr
für das leibliche Wohl der Gäste.
Als besonderer Leckerbissen wird
die Transkription des Munot-
glöckleins von  Wilhelm Lemke zu
hören sein.

SA,  20  H,  HOFACKERZENTRUM (SH)

P
D

Die kleine Hexe. Zeichentrickfilm nach Ot-
fried Preusslers Kinderbuch. Ab 4 J., So, 11 h.
Grounding. Rasant inszenierte Crash-
Landung der Swissair. Ab 14 J., So, 15 h.
Jo Siffert – Live Fast, Die Young. Doku
über die Schweizer Rennsportlegende. Ab
14 J., So, 18 h.
Bombón el perro. Ein Patagonier kommt
auf den Hund. Ab 10 J., So, 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Brokeback Mountain. Drama um zwei
homosexuelle Cowboys. D, ab 14 J., Fr-So,
20 h. Kino-Kulinarisches: Vor- und Haupt-
speise im Rothen Ochsen vor dem Film um
18 h, Dessert nach der Vorstellung. Reser-
vation: 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die. Sa/So, 20 h.
Faat Kiné. Hommage an die Frauen Afri-
kas. Di (4.4.), 18.15 h, Mi (5.4.), 21 h.
Caché. Psycho-Drama von Michael Hane-
ke. Di (4.4.), 21 h, Mi (5.4.), 18.15 h.
Die grosse Stille. Dokumentarfilm über
das Kartäuserkloster «Grande Chartreu-
se». Do (6.4.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
The Black Halos (Can) & Northen
Lights. Krachender Punkrock. Do (30.3),
20 h, TapTab (SH).
17. Schaffhauser Musik-Festival in
der Kerze, 27.3.-2.4. Fonic Rush. Alterna-
tiv Rock. 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Auch Fr: A special evening mit Swing, Bal-
laden und funky Grooves. Sa: Augarten
Blues Band. Je 20.30 h. Sonntagsmatinée
ab 11 h: Mit den Fihlfaehltigen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (6.4.), 21 h.

Freitag
MCS-Extra-Konzert. Mit dem Amati
Quartett. Werke von Mozart, Janacek und
Schubert. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Charly Antonlini Jazz Power feat.
Gustl Mayer & Ernst Gerber. Letzter
Event im Jazz-Inn vor dem Umzug. 20.15 h,
JazzInn, Bülach.
Joel Harrison Group feat. David Binney.
Free Country – ungewöhnlicher Mix aus
Country und Jazz. 20.30 h, Gems, D-Singen.
The Moon Invaders (B) & Shaking All
Över (E), DJ Skaludos (ZH). Offbeat
Night. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Flofish.Eyes + Ears. Mit Florian Egli (Sax)
und Caspar Fries (Piano). Warme Küche und
Musik ab 18 h, Rother Ochsen, Stein am Rhein.
Barock-Konzert. Mit dem Josisu-Trio. Musik
von Bach, Buxtehude und Rosemüller, rumäni-
sche Gedichte von Cristina Tura und Hansruedi
Wenger. 19.30 h, reformierte Kirche, Neun-
kirch. Auch So, 17 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
137 Jahre Stadtmusik Schaffhausen. Tra-
ditionelles Jahreskonzert mit buntem Musik-
programm. 20 h, HofAckerZentrum (SH).
Johnny Dowd (USA), Buddy Breslauer
& Marvin Firewall (D). White Trash
Country und primitive Rock ’n’ Roll. 22 h,
TapTab Musikraum (SH).
Sonntag
Kulturelle Begegnung der Stadt Schaff-
hausen. Mit dem Salonorchester Schaffhau-
sen unter der Leitung von Philipp Stark. 10.45
h, Rathauslaube (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Stadtmusik Stein am Rhein. Matinée.   11 h,
Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
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«Der Besuch der alten Dame» im Stadttheater

GUTMENSCH MIT HAKEN

ABSURDER HELD
fraz. Die Novelle «L'étranger»

von Albert Camus erzählt die Ge-
schichte des Büroangestellten
Meursault, der durch Zufall und
weil ihn die Sonne blendete einen
Mord begeht. Nicht seine Tat an
und für sich, sondern seine Ge-
fühlskälte und Gleichgültigkeit
werden ihm zum Verhängnis.
Meursault wird zum Tode verur-
teilt. «L'étranger» gehört zu den
bedeutendsten Werken des Exis-
tentialismus. Peter Joucla setzte es
in eine dramatische Fassung um,
die «Compagnie du Théâtre Tour
de Force» zeigt die französischspra-
chige Originalfassung.

MI (5 .4 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

10 Jahre Cinevox Junior Company

DYNAMISCHE JUBILARE

RÄUBERPISTOLE
fraz. Weil sein Vater ein gefährli-

cher Räuber war, haben nun auch alle
Dorfbewohner Angst vor Knatter-
Ratter. Dabei fürchtet er sich selbst
vor Räubern und versteckt sich des-
halb im Gespensterwald. Wird sich
das Missverständnis klären? Antwort
darauf gibt es an der Musicalauffüh-
rung «Räuber Knatter-Ratter» der 2.,
3. und 4. Klasse der Steigschule.

DO/FR,  SCHULHAUS SANDACKER (SH)

fraz. Zu ihrem zehnjährigen
Bestehen geht die «Cinevox
Junior Company» auf
Schweizer Tournée. Am
Samstag gibt sie ein Heim-
spiel im Cinevox Neuhausen.

Das Jubiläumsprogramm der in-
ternationalen Tanzkompagnie  be-
steht aus den erfolgreichsten Cho-
reografien der letzten Jahre, aber
auch neue Kreationen werden dem
Publikum präsentiert. Unter der
Leitung von Malou Fenaroli Le-
clerc werden seit 1996 jährlich
zwanzig ausgebildete Tänzerinnen
und Tänzer aus Europa, Amerika,
Australien und Asien in einem
«Performance Year» auf ihre pro-
fessionelle Laufbahn vorbereitet.
Neben Training in klassischem

P
D

und zeitgenössischem Tanz und in-
dividueller Betreuung auf dem
Weg zum Engagement gehört auch
eine ausgedehnte Schweizer Tour-
née zu diesem Praktikumsjahr. Der
Titel des aktuellen Programms,
«excellent – extreme – explosive»,
lässt einen mitreissenden Abend

S A M S T A G ,  1 7 . 3 0  U H R
C i n e v o x ,  N e u h a u s e n

auf hohem künstlerischem Niveau
erwarten.

Am Wochenende findet ausser-
dem ein Workshop für tanzbegeis-
terte Jugendliche und Erwachsene
statt. Weitere Informationen kön-
nen unter cinevox@artco.ch ange-
fordert werden.

Gut gehupft, ist
halb gesprungen.

fraz. Vor fünfzig Jahren war
die Uraufführung von
Friedrich Dürrenmatts er-
folgreichstem Stück «Der
Besuch der alten Dame».

Die Milliardärin Claire Zachanas-
sian besucht ihre Heimatstadt, das
verarmte Städtchen Güllen. Wäh-
rend die Bewohner auf finanzielle
Unterstützung hoffen, sinnt Claire,
auf Rache. Zwar ist sie zur Hilfe be-
reit, doch nur um einen grausamen
Preis: Sie will Gerechtigkeit! Die
Schande, die ihr vor Jahren in Gül-
len angetan worden war, soll getilgt
werden – und mit ihr der Schänder.

Die deutsche Regisseurin Olga Wild-
gruber inszeniert Dürrenmatts tragi-
sche Komödie mit dem Ensemble des
Theaters Kanton Zürich und Elisa-
beth Berger in der Hauptrolle.
MO/DI  (3 . /4 .4 . ) ,  JE  20  H,  STADTTHEATER (SH)

Ein Batzen vom netten Grosi? Denkste.

P
D

TRIO INFERNALE
fraz. Bei diesen drei Frauen flie-

gen die Fetzen: An Gardi Hutters,
Sue Mathys' und Sandra Studers
liederlichem Abend dreht sich al-
les um Liebesleid und Liebesfreud.
Unter dem Motto «Drei Bräute für
ein Halleluja» singen sie sich mit
viel Witz und Temperament um
Kopf und Kragen und beweisen in
jedem Lied aufs Neue, wie viel Po-
wer in ihnen steckt.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Prost Mahlzeit, die Damen!

P
D

Knatter-Ratter ist in der Bredouille.

P
D

Gitarrenkonzert. Mit Schülern von Andrew
Kendrick. Klassik, Pop, Rock und Jazz. 17 h,
Saal Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Vokalensemble Anima (Rus). Russische
Vokalmusik zu Passion und Ostern. 17 h,
Katholische Kirche, Neuhausen.
Orgelkonzert. Werke von Johann Pachel-
bel zum 300. Todestag. Mit Andreas Jetter.
17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Canti del capricorno. Von Giacinto Scel-
si. Mit Cornelia Bruggmann, Gesang, Seve-
rin Balzer, Perkussion und Ewald Huegle,
Saxophon. 17 h, Klosterkirche, Paradies.
Brassbandkonzert. Gemeinsames Konzert
der Musikkorps der Heilsarmee Schaffhausen
und Winterthur. 17 h, Kirche St. Johann (SH).

Kommende Woche
MKS-Konzert. Mit der Violoncello-Klasse
von Martin Birnstiel. Mi (5.4.), 20.15 h,
MKS-Saal (SH).
Temple Ray (USA). Rock-Americana. Mi
(5.4.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Kantikonzert 2006. Thema «Kontraste»
mit Werken aus verschiedenen Stilrichtun-
gen und Epochen. Do (6.4.), 20 h, Aula Kan-
tonsschule (SH).
Allschwil Posse (CH). HipHop «Easy Ri-
ders». Do (6.4.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Super-Discount Party DJ G-Man.
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Mit Sam & Sax. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. She-DJ Hijack: Schweisstrei-
bender Disco-Sound der 70er- bis 90er-
Jahre. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Magazin. Ring Di Alarm: Reggae-Ragga-
Dancehall. Mit Real Rock Sound, Irie Styleee
Sound (TG) & Bobodanki Sound (D).  23 h,
Arova Areal, Winterthurerstrasse, Flurlingen.
Alle 30 Minuten Shuttlebus ab Kirchhofplatz.
Orient. Ladyshave mit Chiks@work: Kido
& Ajele. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und Juke-
box-Classics. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Let’s Rock ’n’ Roll mit Z-man.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Mit Vincz Lee, dem DJ von Stress und
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Dance-Night mit Western
Store und den Rhine River Dancers. 20 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Räuber Knatter-Ratter. Musical der Schüler-
innen und Schüler der 2., 3. und 4. Klasse der
Steigschule. 14.15 und 19.30 h, Sandacker-
schulhaus (SH). Auch Fr, 9 h.
Herr Kolpert. Kriminalkomödie von David
Gieselmann. 20.30 h, Theater Die Färbe,
D-Singen. Auch Fr/Sa, Mi (5.4.), je 20.30 h.
Bis Ende April.
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American Gothic Beatnik Blues von Johnny Dowd

MORBIDES UNIKUM

Still going strong: Johnny Dowd.

DAS BESTE VON BEIDEM
fraz. Eine eigentümliche Melange

ist es, mit der Gitarrist und Sänger
Joel Harrison Kritik und Publikum
begeistert. Unprätentiös kreuzt er
Country und Jazz und kreiert damit
einen Stil, zu dem kein Etikett passt.
Mit seinen Songs spielt er gegen mu-
sikalische Klischees an und verbindet
bruchlos beide Musikrichtungen.

FREITAG,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Joel Harrison und sein Baby.

Die texanische Rock-Lady Temple Ray im Dolder 2

EINE STIMME WIE EIN ORKAN

M I  ( 5 . 4 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

eh. Rock-Röhre Temple
Ray stellt ihr neues Album
im Dolder 2 vor.

Dem Schweizer Publikum wird die
Ehre zuteil, zu den ersten zu gehören,
die Temple Rays kürzlich veröffent-
lichtes Album «Duct Tape & Perfu-
me» live erleben dürfen. Seit zehn
Jahren ist die amerikanische  Singer/
Songwriterin beim deutschen Label
Taxim Records unter Vertrag. Trotz-
dem hört man dem Sound der Wahl-
Texanerin an, wo ihre musikalischen
Wurzeln liegen. Ihre Stimme hat ei-
nen leichten Country-Twang, ihre
Stil liegt irgendwo zwischen Main-
stream und kantigem Alternative-
Rock. Auf die unbeliebteste Frage in
ihrem Genre, wonach ihr Sound
klinge, antwortet die Rock-Lady lo-

cker: «Ich töne nach mir.» Ähnlich-
keiten mit Melissa Etheridge oder
Chrissie Hynde sind dennoch nicht
von der Hand zu weisen. Temple Ray
steht aber nicht nur auf der Bühne,
sie schrieb auch schon Songs für die

US-TV-Serie «Melrose Place»  und
die Entertainerin Bette Midler.
Mittlerweile ist die umtriebige Musi-
kerin eine zuverlässige Grösse im te-
xanischen Musikgeschäft, die Aner-
kennung der breiten Masse blieb
aber bisher aus. Auf ihrer Schweizer
Tournee begleiten sie Eric van Dijs-
seldonk (Gitarre), Nicky Hustinx
(Drums) und Romain Dru (Bass).

Sollte Temple Ray mal
heiser sein, hätte sie
auch gute Chancen
als Panthene-Model.

P
D

P
D

P
D

P
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GUTES GESPANN
fraz. Florian Egli (Gitarre) und

Caspar Fries (Piano) lernten sich vor
über zwanzig Jahren im National-
strassen-Circus Palaveri kennen.
Die Namen ihrer Formationen ha-
ben sich seither ein paar Mal geän-
dert, ihrer Zusammenarbeit hat dies
aber keinen Abbruch getan. Mo-
mentan sind sie unter dem Namen
«Flofish.Eyes+Ears» unterwegs.
SA,  AB 18  H,  ROTHER OCHSEN,  STEIN AM RHEIN

Alte Freunde: Florian Egli & Caspar Fries.

HERZEN IM OFFBEAT
fraz. «The Moon Invaders» wer-

den zurzeit als die europäischen «Sla-
ckers» gehandelt. Die belgische
Combo tourte bereits durch die hal-
be Welt; auch in Schaffhausen
brachten sie schon zweimal die Tanz-
flächen zum Brodeln. Begleitet wer-
den sie von der spanischen Skaband
«Shaking All Över», und DJ Skaludos
sorgt für die richtigen Zwischentöne.

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

fraz. Johnny Dowds apoka-
lyptischer White Trash
Country hat es in sich.

«Nick Cave mit einem Kater»,
«ein grippegeplagter texanischer To-
tengräber, der Folksongs für seinen
toten Hund singt, den er ohnehin
nicht mochte» oder «ein Serienkiller,
der in einem Staubsauger gefangen»
ist: Die Versuche, Johnny Dowd zu
beschreiben, sind fast so originell wie
der 60-jährige Amerikaner selbst. Bis
vor zehn Jahren arbeitete er als Mö-
belspediteur, dann packte ihn neben
Sex und Drugs doch noch der Rock
'n' Roll. Sein gespenstischer Swamp-

Blues handelt von Blut, Sünde, Jesus
und dem Leben auf der falschen Seite
von Memphis. Dowds Auftritte, die
von starkem Whiskey-Konsum des
Künstlers begleitet sind, gelten als
äusserst intensiv, warnt das Online-
Lexikon Wikipedia. Noch Fragen?

SA,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Taktvoll: «The Moon Invaders».

Freitag
Camping, Koks und Hollywood. Thayn-
ger Bühne. 20 h, Reckensaal, Thayngen.
Auch Sa, 20 h.

Samstag
Cinevox Junior Company. Jubiläumspro-
gramm zum 10-jährigen Bestehen. 17.30 h,
Cinevox, Neuhausen. Für Tanzbegeisterte
findet am 1./2. April ein Tanz-Workshop
statt. Information über cinevox@artco.ch.
Drei Bräute für ein Halleluja. Ein liederli-
cher Abend mit Gardi Hutter, Sandra Studer
und Sue Mathys. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Sonntag
Claus von Wagner. Mit seinem Kabarett-
Programm «Der Rest ist Schweigen». 20 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Der Besuch der alten Dame. Nach Fried-
rich Dürrenmatt, mit dem Theater Kanton
Zürich. Mo/Di (4./5.4.), 20 h, Stadttheater
(SH). Talk im Theater: 19-19.40 h.
L’étranger. Nach Albert Camus. In französi-
scher Sprache. Mi (5.4.), 20 h, Stadttheater
(SH). Talk im Theater: 19-19.40 h.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kulturwandel: Von der Schriftlichkeit
zur Bildlichkeit. Symbolisch handeln: Poli-
tik und die Medien. Mit Dirk Tänzler. 20 h,
Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Die Grundsignatur von Gesundheit und
Krankheit im menschlichen Gebiss.
Mit Claus Haupt, Zahnarzt. 20.15 h, Saal
Rudolf Steiner Schule (SH).

Freitag
Abenteuer Leben. Diashow von Günter
Wamser. 20 h, Park Casino (SH).

Samstag
Friedenssuche im Kaukasus – wie weit
liegt Tschetschenien entfernt? Vortrags-
abend von Anja und Rolf Schwery. 19 h, Pfarrei-
saal der katholischen Kirche, Feuerthalen.

Kommende Woche
Ist Glück reine Glückssache? Mit Hel-
mut Bachmeier, Professor für Literaturwis-
senschaft. Mo (3.4.), 14.30 h, SeniorenUni,
Park Casino (SH).
Entsorgungsnachweis der Nagra. John
Large präsentiert ein von Klar!Schweiz in
Auftrag gegebenes kritisches Gutachten für
ein Atommülllager in der Schweiz. Do (6.4.),
19.30 h, Rathauslaube (SH).
Das Übersetzen von Lyrik und Prosa am
Beispiel rätoromanischer Literatur. Mit
Mevina Puorger Pestalozzi, Lehrbeauftragte für
Rätoromanisch, und Vic Henry, Autor aus der
Surselva. Do (6.4.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Drachen-Werkstatt. Mit Jean-Jacques
Bonnet 9.30-12 h/14-18.30 h, Herblinger
Markt (SH). Auch Fr, 9.30-12 h/14-18.30 h
und Sa, 9-12/13.30-16 h.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Aktionswoche der Rudolf Steiner
Schule. Sponsorenlauf in der Altstadt.
16 h, bei der Kirche St. Johann (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Ein-
singen: 20.30 h, Beginn: 21 h, Bergkirche,
D-Büsingen.
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FRÜHLINGSERWACHEN
fraz. Nicht nur zwitschernde

Vögel  und spriessende Schnee-
glöckchen kündigen den Frühling
an. Erst wenn die «Sommermu-
seen» aus der Region wieder ihre
Tore öffnen, ist der Winter richtig
vorbei. Am kommenden Wo-
chenende ist es so weit, und das
Museum im Zeughaus hat am
Samstag zum ersten Mal in diesem
Jahr geöffnet. Es bietet einen
kurzweiligen Einblick in die Ge-
schichte der Schweizer Armee.
Auch das Gipsmuseum Schleit-
heim-Oberwiesen eröffnet am
Sonntag seine Saison. Eine Wan-
derung, Stollenführungen und
eine Gipsbastelecke für Kinder
stehen auf dem Programm.

DETAILS S IEHE KALENDER

ZWEITMEINUNG
fraz. Der Brite John Large ist ein

unabhängiger Sicherheitsexperte
für Atomanlagen. «Klar!Schweiz»
gab ihm ein kritisches Gutachten
für den Entsorgungsnachweis der
Nagra für ein Atommülllager in
Auftrag. Am kommenden Don-
nerstag wird der Fachmann nun
seine Ergebnisse der Öffentlich-
keit präsentieren.

DO (6 .4 . ) ,  19 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

ERFOLGSMODELL
fraz. Nach sieben Jahren «Ortsmar-

keting Neuhausen» ziehen die Orga-
nisatoren im Rahmen einer Informa-
tionsveranstaltung eine Zwischenbi-
lanz und informieren die Bevölke-
rung über die weitere Stossrichtung
und zukünftige Projekte. Ausserdem
ist eine Podiumsdiskussion mit Expo-
nenten aus Gemeinde, Bevölkerung,
Gewerbe und Tourismus geplant.
DI  (4 .4 . ) ,  19  H,  K IRCHGEMEINDEHAUS,  NEUHAUSEN

DRACHENBAU
fraz. Noch bis zum Samstag führt

der Neuenburger Drachenbauer Jean-
Jacques Bonnet Interessierte in seine
Kunst ein. In seiner mobilen Werk-
statt, die im Moment im Einkaufszen-
trum Herblinger-Markt Halt macht,
verrät er Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen wie man einen Dra-
chen baut und worauf man achten
muss, damit er möglichst hoch steigt
und lange fliegt. Der Workshop wird
vom Herblinger-Markt offeriert, Ma-
terial gibt es ab vier Franken.

TÄGLICH BIS  SA,  HERBLINGER MARKT (SH)

Diavortrag des Abenteurers Günter Wamser

DER WEG IST DAS ZIEL

F R E I T A G ,  2 0  U H R
P a r k  C a s i n o  ( S H )

eh. Auf einem Ritt von
Feuerland nach Mexiko hat
Günter Wamser 20 000 Ki-
lometer hoch zu Ross hinter
sich gelegt.

Seit elf Jahren ist der deutsche
Abenteurer  Günter Wamser in
Südamerika unterwegs. Mit seinen
treuen Weggefährten, Schäfer-
hund Falko und einem Reit- sowie
einem Packpferd, hat er sich von
der windigen Südküste Argentini-
ens über hohe Andenpässe und
schlammige Dschungelpfade bis
nach Mexiko heraufgekämpft.
«Transhumanica» nennt er sein
Projekt, in dem er den längsten
Ritt aller Zeiten wagen will: 35 000
Kilometer von Feuerland nach
Alaska hat sich der unerschrocke-
ne Weltenbummler vorgenom-
men. Nun ist er in Mittelamerika
angekommen, wo seine Reise vor-
aussichtlich enden wird. Die bei-

den Pferde erfüllen die strengen
Gesundheitsauflagen der USA
nicht.

«Abenteuer Leben» dokumen-
tiert den zweiten Teil von Günter
Wamsers Reise, die mittlerweilen
zu seinem Lebenswerk geworden
ist. Er erzählt von seinem be-
schwerlichen Ritt durch Mittel-
amerika, von Ecuador nach Mexi-

ko. Doch nicht nur Schwierigkei-
ten und Grenzen, sondern auch
seine Erfahrungen mit Stille und
Einsamkeit in den kargen Hoch-
ebenen der Anden und die herzli-
che Gastfreundschaft der Einhei-
mischen sind Gegenstand des
Vortrags. Vorverkauf unter
www.explora.ch oder der Telefon-
hotline 0900 55 22 50 (2.-/Min.).

P
D

Auf dem Rücken
der Pferde …

«Tibet – Fotografien aus dem Schneeland»

KONTRASTREICHE EINDRÜCKE

Annäherung an Tibet.
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Samstag
Klettgau-Hallenvolleyball-Turnier. Orga-
nisiert vom Frauenturnverein Beringen, mit
Festwirtschaft. Kategorie C: ab 8 h, Kategorie
Mixed-Plausch: ab 12.30 h, Zimmerberghalle,
Beringen. Auch So, Kategorie B: ab 7.45 h,
Kategorie Mixed: ab 13.30 h.
Aktionswoche der Rudolf Steiner
Schule. Öffentliche Quartalsfeier mit Dar-
bietungen aus dem laufenden Unterricht.
9 h, Park Casino (SH).
Schweizermeisterschaft Volleyball
NLA: Best of Three. VC Kanti – Zeiler
Köniz. 17.30 h, Schweizersbildhalle (SH).

Sonntag
Ringercup-Final 2006. Einzel- und Mann-
schaftswettkampf für Turner und Turner-
innen von Jugendriegen. Ab 9.15 h, Stor-
chensaal, Wilchingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung nach Stammheim. Treffpunkt: 8.45 h,
Bahnhofshalle (SH).
Kafistube zu Gunsten des Hilfswerks Se-
lam. Mit Kafistube, Cüpli/Weinbar, Filmvor-
führung über das Hilfswerk Selam und Kinder-
spielecke. 13-17 h, Mehrzweckhalle, Buchberg.

Kommende Woche
Storchenapéro. Mit Informationen rund um
das Thema Geburt. Vorträge, Besichtigung
der Räume, Kursangebote und Fragemöglich-
keiten. Mo (3.4.), 19 h, Klinik Belair (SH).
Tag der offenen Tür. Rekonstruktion des
Grabmals von Ita, Eberhard und Burkhard
von Nellenburg: Besichtigung der Stein-
metzwerkstätten.  Di (4.4.), ganztags/Füh-
rungen: 17/18 h, am Stei 11, Siblingen, und
Mi (5.4.), ganztags/Führungen: 17/18 h,
Kaltenbacherstr. 16, Stein am Rhein.
Neuhuuse vorwärts bringe! Informati-
onsveranstaltung des Neuhauser Ortsmar-
ketings über vergangene und laufende Pro-
jekte. Mit Podiumsdiskussion unter der
Leitung von Alexander Blunschi. Di (4.4.),
19 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Kunstturnen. Plauschturnstunde für Knaben
zwischen 7 und 9 Jahren. Mit Schnitzelgrube,
Trampolin und Eignungstest für den Eintritt in
die Kunstturnerschule. 18-19.30 h, KVV in der
Turnhalle Dreispitz Herblingen (SH).
Spielabend. Gemütliche Spielrunde für Ju-
gendliche und Erwachsene. Do (6.4.), ab 18 h,
Weinstube Rother Ochsen, Stein am Rhein.
Theaterkurs 06 des Jugendclub Momoll-
Theaters. Für theaterinteressierte Jugendli-
che ab 12 Jahren, die Theaterluft schnuppern
möchten. Leitung Jürg Schneckenburger. Mi
(5.4.), 18.30-21 h, Fassbühne (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (6.4.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (4.4.), 7-11 h.
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).

Sonntag
6. Engener Ostermarkt. 11-18 h, Alt-
stadt, D-Engen.
Sonntagseinkauf. In allen Pro-City-Ge-
schäften. Offen: Restaurants/Cafés: ab
11 h, Geschäfte: 12-17 h, Altstadt (SH).

fraz. Fotografien aus Tibet
sind ab kommendem Sonn-
tag in der Fass-Galerie aus-
gestellt.

Der Adliswiler Fotograf Marcel
Joos lernte im indischen Dharam-
sal, dem Standort der tibetischen
Exilregierung, Flüchtlinge aus dem
sogenannten Schneeland kennen.
Sie brachten ihn auf die Idee, ihr
Heimatland Tibet zu bereisen und
mit seinen Bildern auch in der
Schweiz auf ihre Anliegen auf-
merksam zu machen. Vor allem das
Zusammenleben der Tibeter und
der chinesischen Besetzer beschäf-

tigen den Fotografen. Wie gehen
die Tibeter mit der Unterdrückung
ihres Glaubens und ihrer Kultur
um? Im Zentrum von Joos'
Schwarz-Weiss-Fotos steht immer
der Mensch; hinter jedem Bild
steckt eine eigene Geschichte.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,  FASS-GALERIE  (SH)
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«fraz»-Wettbewerb: Roman «Ihr Herz braucht einen Mann» von Therese Bichsel zu gewinnen

PROFESSOR MIT VIELEN TALENTEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Es gibt einen neuen
Rekord zu feiern! Noch nie
erreichten uns so viele
richtige Wettbewerbsant-
worten wie diese Woche.
Ein dickes Lob geht an alle,
die mitgemacht haben.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Schauspiele-
rin Isabella Elletra Rossellini. Als
Tochter der schwedischen Schau-
spielerin Ingrid Bergman und des
italienischen Regisseurs Roberto
Rossellini musste die kleine Isabel-
la bereits im zarten Alter von fünf
Jahren die Scheidung ihrer promi-
nenten Eltern miterleben. Obwohl
sie in Italien bei ihrem Vater auf-
wuchs, verlor sie nie den Kontakt
zu ihrer Mutter, was dazu führte,
dass sie im Jahre 1976 in New York
in dem Streifen «A Matter of
Time» an der Seite ihrer Mutter
ihr Filmdebüt gab. In der Weltme-
tropole wurde sie zufällig von ei-
nem Modelscout entdeckt und galt

Sepultura: «Dante XXI»,  (Steamhamme
(SPV)). Fr. 27.90

Stephen King: «Puls», (Heyne Verlag).
Fr. 35.–

My Summer of Love, England 2004, (Frene-
tic). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Der Grossmeister des Hor-

rors schlägt wieder zu. Für einmal
kommt das Grauen nicht aus den
Gräbern oder dem All, sondern die
Gefahr geht von einem nicht mehr
wegzudenkenden Alltagsgegen-
stand aus, dem Handy. Die Welt um
Clayton Riddell, dem Held dieses
Romans, versinkt im Chaos, denn
über die Handys wird ein Art Im-
puls versandt, der den Menschen
ihre Menschlichkeit raubt. Da er
selbst kein Handy besitzt, bleibt
Riddell immun. Während die Men-
schen übereinander herfallen und
sich gegenseitig ins Verderben stür-
zen, macht sich Riddell auf die Su-
che nach der Ursache.

GEHÖRT
wa. Nach dem Ausstieg von

Frontmann Cavalera konnte Se-
pultura nicht mehr überzeugen.
Die beiden Alben «Nation» und
«Against» reichten niemals an den
Bestseller «Roots» aus dem Jahre
1996 heran. Trotz dieses Durch-
hängers blieben die Fans treu und
werden nun belohnt. Mit «Dante
XXI»  knüpft die Band nahtlos an
die gute alte Zeit an. Kompromiss-
loser Metall, gepaart mit der lange
vermissten typischen Sepultura-
Dynamik, erwarten den Hörer. Mit
dem Track «Still Flame» beweist
die Hardcore-Combo sogar, dass
sie auch ruhige meditative Klänge
zu Stande bringen kann.

GESEHEN
fraz. Als sich die beiden Mäd-

chen Tasmin und Mona zum ersten
Mal treffen, prallen zwei Welten
aufeinander. Während die eine
mittellos mit ihrem Bruder im ehe-
maligen Pub ihrer verstorbenen
Mutter lebt, residiert die andere in
einem Herrenhaus samt Pferde-
stall. Die beiden Mädchen schüt-
teln ihre anfänglichen Differenzen
ab und verlieben sich ineinander.
Leider währt ihr Glück nicht lan-
ge, und die beiden stehen vor den
Scherben ihrer kurzen, aber inten-
sieven Beziehung. «My Summer of
Love» ist eine bittersüsse Teena-
gerromanze ohne Kitsch und fal-
sche Sentimentalität.

Ein Gelehrter und vielfach Geehrter.

bald darauf als höchstbezahltes
Model der Welt. Mitte der 80er-
Jahre stand sie erneut vor der Ka-
mera und erlangte durch den von
David Lynch gedrehten Film «Blue
Velvet» internationalen Berühmt-
heitsstatus. Über zwei Tickets fürs
Kino Kiwi-Scala darf sich Nadine
Herren freuen. Nur schade, dass
gerade kein Film mit Isabella läuft.

 Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. In Alessandria geboren
und heute wohnhaft in Mailand,
promovierte er an der Universität
Turin in Pädagogik und Philoso-
phie. Nachdem er zahlreiche Jahre
an verschiedenen Universitäten in
Italien lehrte und zu einem der be-
deutendsten Zeichentheoretiker
aufgestiegen war, veröffentlichte
er im Jahre 1980 seinen ersten Ro-
man. Das Buch, dem sechs Jahre
später noch ein Film mit Sean
Connery in der Hauptrolle folgte,
wurde zu einem riesigen Erfolg auf
der ganzen Welt. Seitdem zählt er
zu den meistgelesenen Romanau-
toren der Gegenwart.

P
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fass-
Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do,
8.30-23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. b  Bis 28.
Mai. Vernissage: So, 17 h.
Cornelia Schedler. Drucke. Sommerlust,
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Tägl. ab 11.30 h.
Andrea Duchoud-Curiger. Résonances
… Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr/
Sa/So 10-17 h. Bis 2. April.
Pierre Bocion. Visualisierte Menschen.
Zeichnungen und Gemälde. Galerie O, Vor-
stadt 34. Do/Fr,Di/Mi 14-18 h, Sa 10-16, h.
Bis 15. April.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. März.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. April.
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So,
14-17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis
15. April.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskel-
ler, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).

Stein am Rhein
Carlo Domeniconi. Atelier 21, Obergass
21. Offen: Fr/Sa, 14-18 h. Bis 8. April.

Wagenhausen
Irene Lanz-Hubmann. Aquarelle. Haus zum
Wasen, Hauptstr. 17. Offen: Do-So, 15-19 h.
Bis 9. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt & Klang.
Skulpturale Raumklanginstallation von Ines
Kargel und Fabian Neuhaus.Bis 23. April.
Rundgang mit den Künstlern: So, 11.30 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
fien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Jetzt geht’s rund – Kreise, Ringe und Ku-
geln drehen auf. Familienführung mit Me-
dea Hoch, Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Militärhistorisches Museum im
Zeughaus, Schaffhausen
Offen: Sa, 10-16 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Gipsbergwerk, Schleitheim
Saisoneröffnung: So, 13-16 h, Festwirtschaft
ab 12 h. Führungen: 14/14.45/15.30 h.
Shuttlebus ab RVSH-Station Schleitheim. Mit
Stollenführungen, Gipsmuseum, Gipsbastel-
ecke für Kinder und geführter Wanderung über
den Berg zum Gipsstollen: 11.35 h, ab RVSH-
Station Gemeindehausplatz Schleitheim.
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der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 

GEORG FISCHER +GF+

Zum Abschluss der MCS-Konzertsaison
wunderschöne Kammermusik

Amati-Quartett
Steven Isserlis, Violoncello
W. A. Mozart: «Frühlingsquartett», KV 387
L. Janaček: Streichquartett Nr. 1 
«Kreuzersonate»
F. Schubert: Streichquintett C-Dur

Freitag, 31. März 2006, 20.00 Uhr, St.Johann

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

sonic atelier:
acoutopia
Stadt & Klang
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2006

Sonntag, 2. April
11.30 Uhr

Rundgang mit Ines Kargel
und Fabian Neuhaus

Kantikonzerte 2006
«Kontraste»
… dargestellt in Interpretation und Improvisation
… mit Jazz, Pop, Latin und Filmmusik
… mit Werken von der Renaissance bis zur

klassischen Moderne
Donnerstag, 6. April 2006, 20.00 Uhr
Aula Kantonsschule, Bau B
Montag, 10. April 2006, 20.00 Uhr
Aula Schulhaus Randenblick, Neunkirch
Mitwirkende: Kantiorchester, verschiedene
Bläserensembles, Klaviertrio, Gitarrentrio sowie
Violine, Saxophon, Klavier und Perkussion.
Eintritt frei

MESSE FÜRMESSE FÜR
WO H N E NWO H N E N
HAUS UNDHAUS UND
G A R T E N

HAGA

www.haga.ch

W I N T E R T H U R E U L A C H H A L L E N
ÖV BENUTZEN. PARKPLÄTZE BESCHRÄNKT

DO/FR 14-21  SA 10-21  SO 10-19

G A R T E N

6.–9. APRIL 06STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und L’étranger).

DER BESUCH
DER ALTEN DAME
Tragische Komödie
von Friedrich Dürrenmatt
Ensemble Theater Kanton Zürich
Montag 3. April 20.00 Uhr
Dienstag 4. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 5 Min
◆ Talk im Theater um 119.00–19.40 Uhr

L’ÉTRANGER
Nach der Novelle von Albert Camus
In französischer Sprache
Mittwoch 5. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h
◆ Talk im Theater um 119.00–19.40 Uhr

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr
HANDYMAN 6. W.!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 10 1/100 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DER RÄUBER HOTZENPLOTZ CH-PREMIERE!
Diese Neuverfilmung basiert auf den ersten
beiden Hotzenplotz-Büchern von Otfried
Preussler, die weltweit über 6,5 Mil. Mal
verkauft wurden.
Deutsch K 6 1/94 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.45 Uhr
VITUS 4. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 2/122 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
GOOD NIGHT AND GOOD LUCK BES. FILM
Dieser Film beschreibt die Geschichte eines
Reporters, der den Machenschaften des US-
Politikers Joseph McCarthy auf der Spur ist.
E/d/f. J 14 2/93 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 06. 04.-So 09. 04. 06
17.00 Uhr, So 09. 04. 06 11.00 Uhr)
JO SIFFERT BES. FILM
Die Hommage an eine unvergessliche
Schweizer Sportlegende
F/d.  J 12 2/90 min

Der Geheimtipp am Münsterplatz 18, Schaffhausen

für Schmuck, Möbel &
eigenständiges Kunsthandwerk.

Öffnungszeiten: Do & Fr 14.15-18.30 h, Sa 10.15-14.45 h www.girard-art.ch

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

Sonntag, 2. April 2006
10.45 Uhr, Rathauslaube

Salonorchester
Schaffhausen
Leitung: Philipp Strack

Werke von:
Franz Lehár, Johann und Josef Strauss,
Jo Knümann, Pascual Marquina,
Otto Köpping, Carl M. Ziehrer,
Fred Raymond

Patronat:

Kul tu re l le
Begegnung
der Stadt Schaffhausen
(Freier Eintritt, Kollekte)

Michael Lio
Stiller Tumult
Fotografien vom Rheinfall

Mittwoch, 5. April
12.30 Uhr

Rundgang mit Roger Fayet
und Hortensia von Roda


